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Frage, wie sich die verschiedenen Rezensionen der 
Mahänaräyana-Upanisad zueinander verhalten, ist bereits im 
Jahre 1852 von Albrecht Weber aufgeworfen worden, (Ind, 
Litt.-Gesch. 2. Aufl. S. 103 f.) Die ausgezeichneten Hilfsmittel, 
die seither erschienen sind, legten es nahe, die Aufgabe noch 
zu erweitern und das Yerhältnis dieser üpanisad auch zur 
übrigen vedischen Literatur zu untersuchen. Vielleicht konnte 
auf diesem Wege ein Weniges zur relativen Chronologie der 
altindischen Schriftwerke beigetragen werden. Die absolute 
Chronologie der älteren indischen Literatur ist ja auch heute noch 
eine zu undankbare Aufgabe, da sie über Schätzungen nach 
Jahrhunderten nicht hinauskommt. (Vgl. Weber, Ind. Litt.- 
Gesch. 1. Aufl. S. IX; Max Müller, S, B. E, vol. L p. LXIX; 
A. E. Gough, The Philosophy of the Upanishads, p. Vllff.; 
Barth-Wood, The Religions of India, p, 187—188.) Beim durch¬ 
gängigen Mangel äußerer Kriterien mußten die inneren heran¬ 
gezogen werden. Zu diesem Zwecke wurden die Vorlagen 
und Parallelen der üpanisad aufgesucht und das Stadium der 
religiösen und philosophischen Gedanken mit früheren und 
späteren Stufen verglichen, um die Stelle aufzufinden, wo 
dieser Text mit einiger Sicherheit in die altindische Literatur¬ 
entwicklung einzugliedern sei. Sodann wurde das Verhältnis 
der verschiedenen Rezensionen zueinander festgestellt. 




Folgende Texte und Werke -wurden benutzt: 

A. Handschriften und Ausgaben der TJpanisad, 

1. R88. der Dravida-Rezension. 

Gl, das MS. XIX. M 55 der Adyar Library, vgl. Descriptive Catalogue 
of the Sanskrit Manuscripts in the Adyar Library, vol. I. Upanisads 
by F. Otto Schräder, Ph. D., M. R. A. S., Madras 1908, pp. 4. 244, 
In Granthacharakteren. 

G 2 , das MS. XXVI. B 50 der Adyar Library, Descr. Catalogue, pp. 25. 
244. In Granthacharakteren. 

Die Dravida-Rezension ist das zehnte Buch des Taittiriya-Aranyaka (die 
Yäjhikl TJpanisad) in 64 Anuväkas mit einem Kommentar des Säyana.i) 
Herausgegeben in der Bibliotheca Indica von Räjendraläla Mitra, 
Calcutta 1872, und in der Änandäsrama Series Nr. 36, Poona 1898. 
Teilweise übersetzt von P. Deussen in Sechzig Upanishad’s des Yeda, 
2. Aufl., Leipzig 1905, S. 241 £f, 

2. 1188. der Ändhra-Rezension. 

Sil, 1686b4 der Bibliothek des India Office, London; in Eggelings 

Catalogue of the Sanskrit Manuscripts in the Library of the India 
Office, Parti. N. 490; Nägari. 

bl, Nr. 1625 E der Bibi. I. 0.; Eggeling 181; Nägari. 

Cj, Nr. 1686 a der Bibi. I. 0.; Eggeling 162; Nägari. 

Die Ändhra-Rez. wird ebenfalls am Schlüsse des Taitt.-Ar. überliefert. Sie 
hat 80 Anuväkas und ist mit einem anonymen Bhäsya versehen, das 
sich ganz an Säyana anlehnt. Herausgegeben zum Teil in der Bibi. 
Ind. a. a. 0,; vollständig in der Änand. Ser. a. a. 0. 

3. HS8. der Ätharvana-Rezension. 

Al, Nr. 39. 40 von 269 b der Bibi. I. 0.; Eggeling 489; Nägari, 

El, Nr. 1726 der Bibi. I. 0.; Eggeling 488; Nägari. 

Sa, eine Säradä-HS. aus Kasmir im Besitze von Pandit Sahaja Bhatta, 
ärinagar, enthält die Sammlung der 52 Upp. Vgl. The Minor 
Upanisads critically edited by F. Otto Schräder, Ph. D., vol. I. 
Madras 1912, pp. YIII. XI. 

1 ) Säyana erwähnt (S. 699 der Änand. Ser.) den Yijnänätman und 

andere als seine Vorgänger; deren Erklärungen sind jedenfalls nicht ver¬ 
öffentlicht, wenn sie überhaupt noch vorhanden sind. 


§b, ebenfalls in Säradächarakteren (Minor Upanisads p. YIII.) ist IX. 
B 171 im Descriptive Catalogue. 

Die Ätharvana-Rez. ist die Mahänäräyana-Upanisad des Atharva- 
Yeda in 25 Khandas, die mit der Dipikä des Näräyana herausgegeben 
wurde von Ool. G. A. Jacob, Bombay Sanskr. Ser. XXXY. 1888. 1 ) 

4. S8. des Äpäm Brähmanam, 

das MS. IX. B 181. der Adyar Library; Descr. Catal. pp. 60. 61. 244; 
in Säradächarakteren. 

Das Apäm Brähmanam, richtiger Sonnen-, Wasser- und Erd- 
Brähmana bietet einen Auszug aus der Äth.-Rez. nämlich Kh. 12. 2, 3; 
13. 1, 6, 7; 25; 14. 1. Der Text ist gleich dem der Ath.-Rez. bis 
auf 13. 3: katamah svayambhür visnur isah prajäpatis samvatsara®, 
da visnur isah in der Äth.-Rez. fehlt. 

Säyana im Kommentar der Dravida-Rez. und das Bhäsya der 
Ändhra-Rez. erwähnen in der Einleitung Karnätaka-Rezensionen, die 
nach Säyana 74 und 89 Anuväkas, nach dem Bhäsya 74 und 80 
Anuväkas umfassen sollen. Keine derselben hat sich trotz nach¬ 
drücklichen Suchens in Europa und Indien auffinden lassen. 

Endlich enthält die Whish Collection der R. A. S. in London unter 
Nr, 178 ein MS., das am Schlüsse die Inhaltsangabe der Dr.-Rez. 
zeigt und außerdem noch Zusätze andeutet, die der An.-Rez. anzu¬ 
gehören scheinen. Mit den Zusätzen umfaßt die HS. 79 Anuväkas, 
Das MS. wurde nicht verglichen. 2 ) 

B. Bedruckte Texte. 

ÄamÄife: ^Rgveda-Samhitä, ed. by F. Max Müller, 2«^- ed., London 

1890—92; abgekürzt mit R’V*. 

1) Jacobs Ausgabe fußt auf den sechs HSS. ABCDEF; vgl. Einl. 
S. 2-3. 

2) Für unsere Untersuchung kommen folgende zwei Texte nicht in 
Betracht, da sie nach Inhalt und Form in keinem unmittelbaren Zusammen¬ 
hang mit unserer Upanisad stehen, sondern nur namensverwandt sind: 

1. Die Näräyana-Upanisad, ein kosmogonischer Katalog mit einem 
Preislied auf Näräyana, der Deutung und Empfehlung der Formel 
om namo näräyanäya. Das Werkchen findet sich in allen vier 
Upanisadsammlungen. 

2. Die Tripädvibhütimahänäräyana-Upanisad, nur in der Muktikä- 
Sammlung, eine Schrift des Yisistädvaita-Yedänta, welche die Fragen 
von Gott, Welt, Mensch in sehr formelhafter, breitspuriger Weise 
behandelt. 

Ebenso kann die Maha Nara'in des Oupnek'hat außer Acht gelassen 
werden, da sie nur Bruchstücke der Än.-Rez. gibt (Weber, Ind. St. II, 
S. 79. 80). ^ 
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ßgveda-Khiläni, im II. Bd. des BV. herausg. von Aufrecht 
S. 672ff. und im RV. ed. P, M. Müller vol. lY. S. 520; RYKh. 
herausg. als „Apokryphen des Rgveda“ von J. Scheftelowitz, 

Breslau 1906 (gewöhnlich nach dieser Ausgabe zitiert, sonst die 
Zitate mit [A.-M.] bezeichnet). 

Sämavedärcikam, die Hymnen des Säma-Veda, herausg, von 
Theodor Benfey, Leipzig 1848: SYo 

Yäjasaneyi-Samliitä in the Mädhyandina-Säkhä ed. by Dr. Albr. 

Weber, Berlin and London 1852: YS. 

Taittiriya-Samhitä, herausg. von Albrecht Weber, Ind. Studien 
Bd. XI. und XIL, Leipzig 1871—72: TS. 

Maiträyani Samhitä, herausg. von Dr. Leopold von Schroeder, 

Leipzig 1881—1886: MS. 

Käthakam. Die Samhitä der Katha-Säkhä, herausg. von Leopold 
von Schroeder, Leipzig 1900—1910: KS. 

Atharvaveda, herausg. von R. Roth un d W. D. Whitney, Berlin 1856: AY. 
Brähmanas: Taittiriya-Br. herausg. von X. Äpte, Änandäsrama- 
Series X. 37, Poona 1898: TB. 

Satapatha-Br. in the Mädhyandina-Säkhä, ed. by Dr. Albrecht 
Weber, Berlin and London 1855: SB. 

Aitareya-Br. herausg. v. X. Äpte, Än.-Ser. 32, Poona 1896: AB. 

Kausitaki-Br. herausg. v. B, Lindner, Jena 1887: EB. 

Pancavimsa-Br. herausg. in der Bibi. Ind. Calc. 1870—74 als 
Tändya-Mahä-Br. von Anantacandra Yedäntavägisa; PB. 

Die Tübinger Katha-Handschriften und ihre Beziehung zum 
Taittirlya-Äranyaka von L. von Schroeder. Herausgegeben mit 
einem Xachtrage von Gr. Bühler. Wien 1898. Xach der Seiten¬ 
zahl zitiert: ' KBr. 

Äranyakas: Aitareya-Är. herausg. v. Räjendraläla Mitra, Bibi. 

Indica, Oalcutta 1876: A Ä . 

Taittiriya-Är. hrsg. von XäräyanaÄpte, Änand.-Ser. 36, Poona 1898: TA, 
Üpanisaden: Aitareya-Up., herausg. von Dr. E. Roer, Bibi. Indica, 

Calc. 1850: Aü. 

KausTtaki-Brähmana-Up. ed. by E. B. Co well, M. A., Bibi. Ind. 

Calc. 1681: ’ _ _ Kausü. 

Chändogya-Up. herausg. von Xär. Apte, An.-Ser. 14, Poona 1902: ChU. 

JaiminJya- or Talavakära-Up.-Brähmana, ed. and transl. by 
Hanns Oertel, Xew Haven 1894: JB. 

Brhadäranyaka-Up. Än.-Ser. 15, ed, M. C. Äpte, Poona 1891: BrhU. 

Isä-Up. Än.-Ser. 5, ed. Xär. Äpte, Poona 1905: IsäU. 

Taittiriya-Up. ist Buch 7—9_des TA: TU. 

Katha-Up. ed. M. 0. Äpte, Än.-Ser. 7, Poona 1889: KU, 

Svetäsvatara Up. ed. Xär. Äpte, Än.-Ser. 17, Poona 1905: SvetU. 

Maitri oder Maiträyaniya-Up. ed, by E, B. Cowell, Bibi. Indica, 

Calcutta 1870: * MU. 
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Prasna-Up. ed. Xär. Apte, An.-Ser. 8, Poona 1896: PrasnaU. 

Xrsimha-Pürva-Täpanl-Up. herausg. als Xrsimha-Täpani of the 
Atharva-Yeda von Ramamaya Tarkaratna. Bibi. Ind. Calc. 

1871: XrpU. 

Xrsimha-Uttara-Täpanl-Up. vgl. vorige Up.: XrutU. 

Von den Eleven Ätharvana-Upanisads, ed. by Gr. A. Jacob, 

Bombay 1891: 

Yäsudeva-, Mahä-, Yarada-Pürva-Täpanl-Up,; abgekürzt mit 
Väsu-U.; Yaradap-U. 

Yon den Ätharvanopanisadah, ed. Jivänanda Yidyäsagara, 


2nd. ed. Calcutta 1891: 

Xilarudra-Up.: XilarU. 

Pränägnihotra-Up.: PränägU. 

Sraufa-Sütras: ärauta-Sütra of Äsvaläyana, ed. by Rämanärä- 
yana Yidyäratna, Bibi. Ind. Calc. 1874: AS. 

Säükhäyana-S. ed. by Alfred Hillebrandt, Bibi. Indica, Calc. 

, 1888: _ öö. 

Srauta-Sutra of Apastamba, ed. by Dr, Richard Grarbe, Bibi. 

Ind. Calc. 1882, '85, '92: ApS. 

Mänava-Srauta-Sütra, herausg. von Dr. Eriedrich Knauer, St. 
Petersburg 1900—1903: mS. 


Grhya-Sütras: Grhyasutrani (des Äsvaläyana) herausg. von Ad. Fr. 


Stenzler, Leipzig 1864: AG. 

äähkhäyana-Gr., herausg, und übers, v. H. Oldenberg, Ind. 

Stud. XY. S. 1—166, Leipzig 1878: ÖG. 

Kausika-S. ed. by M. Bloomfield, Xew Haven 1890: Kaus. 

Säma-Mantra-Brähmana, I. Prap. ed. Stönner, Halle 1901; 

II. Prap.: Ushä, vol. I, Calc. 1890: SMB. 

Gobhila-Gr. herausg. von Dr. Friedrich Knauer, Dorpat (und 
Leipzig) 1884: GrG. 

Päraskara-Gr.: Grhyasnträni, II. Paraskara, herausg. v. Stenzler, 

Leipzig 1878: _ PGr. 

Mantra-Pätha of the Apastambins, ed. by M, Winternitz, Oxford 
_ 1897: ApMB. 

Apastambiya-Gr., ed. by Dr. M. Winternitz, Yienna 1887: ApG. 
Grhyasütra of Hiranyakesin, ed. by Dr. J. Kirste, Yienna 1889: HG. 
Karmapradipa, Prapäthaka I. herausg. von Fr. Schräder, Halle 
1889; Prap. II. herausg. von Stael-Holstein, Leipzig 1900; 

Prap. III. im Dharmasästrasamgraha ed. Jivänanda Yidyä¬ 


sagara, Calc. 1876: Karmap. 

Dharmasästras: Gautama-Dh. Die Institutes of Gautama, ed. 

_ by A. F. Stenzler, London 1876: GDh. 

Apastambiya-Dh. ed. by Dr. G. Bühler C. I. E., Bombay 
Sanskr. Ser. 44, Bombay 1892, ^94: ApDh. 

Yisnu-Smrti, ed. by J. Jolly, PH. D,, Bibi. Indica, Calc. 1881: YiDh. 
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' Baudhayanä-Dh., ©d. by E. Hultzschj Ph. D., 

Leipzig 1884: BDh. 

; Väsistha-Dh., ed. by A. A. Führer, Ph. D., B, 

, S. S. XXIII: VäDh. 

Yäjnavalkya-Dh., herausg. v. A. E. Stenzler, Berlin und 

f London 1849; 

YDh. 

Aus dem Dharmasästrasamgraha, herausg. 

von Jivänanda 

Vidyäsägara, Calc. 1876, werden erwähnt: 


Laghu-Atri-Samhitä: 

LAtDh. 

Vr ddha-Atri-Samhitä: 

VAtDh. 

Vrddha-Härita-Samhitä: 

VHDh. 

Ausanasa-Dharmas.: 

AusDh. 

Laghu-Vyäsa-Samhitä: 

LVyäsaDh. 

Sankha-Samhitä: 

SähkhaDh. 

Mg~ Yidhäna, ed. Eud. Meyer, Berlin 1877: 

Evidh. 

1 Mahähhärata, ed. Calc. 1834ff. 

Mbh. 

Mahänaräyana-Upanisad ist mit MNU., Dravida-, Andhra-, Atharvana- 


Eezension mit Dr., An., Ath. abgekürzt. 

Von benutzten Werken seien hier erwähnt: 

Upanisadväkyakosah, A Concordance to the Principal Upanishads and 
Bhagavadgita, by Col. Gr. A. Jacob, Bombay 1891, B. S. S. XXXIX. 
A Tedic Concordance by Maurice Bloomfield, Cambridge, Mass. 1906. 
Sechzig Upanishad’s des Veda. Aus dem Sanskrit übersetzt und mit 
Einleitungen und Anmerkungen versehen von Dr. Paul Deussen, 
Professor an der Universität Kiel. Zweite Aufl. Leipzig 1905. Ab¬ 
gekürzt: Deussen. 

Die übrige Literatur ist im Verlaufe der Arbeit angeführt. 


Verbindlichsten Dank schulde ich den Herren Trustees der 
Bibliothek des India Office in London und besonders dem 
Bibliothekar Herrn Dr. H. W. Thomas für die lange leih¬ 
weise Überlassung der sechs Handschriften 
und N. 3182; ebenso bin ich Herrn F. Otto Schräder, Ph. D., 
M. K. A. S. außerordentlich dafür verpflichtet, daß er sich der 
großen Mühe unterzogen, die Manuskripte G^, G 2 , Sa, Sb 
und IX. B. 181 für mich zu vergleichen. Durch die Güte 
dieser Herren wurde mir das beste Handschriftenmaterial der 
Mahänäräyana-Upanisad zugänglich gemacht. 


r 


A. Die Quellen der Mahanaräyana-Upainsad. 


I. Die Text-Parallelen der Mahanäräyana-Upanisad. 

Folgende Verse und Pädas sind denen in andern vedischen 
Schriften gleich. 1 ) 

1. Khanda. 


Khauda, Mantra, Pada der Atharvana-Eezension. 

1 Id prajäpati^^ AV. 10. 8.13a; VS. 31.19a; 

TA. 3. 13. la. 


2 a yasminn idam^ Svetü. 4.11b von Eudra; 
ähnlich AV. 18. 1. 53 von Tvastr; 
b yasmin devä° EV. 1. 164. 39 b vom 
aksaram paramam vyoman; ebenso AV. 
9. 10. 18 b; TB. 3. 10. 9. 14b; TA. 2. 
11.1b; SvetU. 4.8b; NrpU. 4. 2; 6.2b. 

7 ab tad evägnis° KBr. 85; VS. 32. lab: tad 

evägnis tad ädityah\ ebenso ÖvetU. 4. 
2ab vom Brahma; 

cd tad eva sukram° VS. 32. Icd: tä äpah sa 
prajäpatih\ VSK.32.1 und ÖvetU.4.2cd 
(vom Brahma): tad äpas tat prajäpatih\ 
KBr. ebenso, ohne amrtam. 

8 ab sarve nimesä^ VS. 32. 2 ab; 

cd halä muhürtäh^ KBr.: kaläh kästhä 
muhürtäs cähoräträni sarvasah. 


1 Im folgenden ist der Text der Mahänäräyana-Upanisad und die Ein¬ 
teilung in Khandas und Mantras nach der Atharvana-Eezension zu¬ 
grunde gelegt, da die Einteilung der Dravida-Eezension in Anuväkas 
von sehr ungleichem Umfang eine genaue Stellenangabe oft recht um¬ 
ständlich machen würde. 

Auf manche Parallelen hat bereits Deussen, S. 241 ff. und besonders 
Jacob in seiner Ausgabe der Mahänäräyana-Upanisad, Notes, S. [l]ff. hin- 
gewiesen. 
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KL M. P. 
1 9 ab 


cd 

10 ab 

c 

d 

11 abc 

ab 

cd 


ardhamäsä° KBr. 85: ’^rtavah parivatsarah] in 
VS. 27. 45, KS. 40. 6, ÖB. 8. 1. 4. 8, TB. 3. 7. 
5. 8 (me Jcalp“), TA. 4. 19. 1 wird das Prädikat 
te (me) kalpa(n)täm nach jedem Subjekt wieder¬ 
holt; 

sa äpah° KBr. 85: sa äpas suäughe uhhe ime 
antariksam atho svah. 

nainam ürdhvam° VS. 32. 2cd; ÖvetU. 4. 19ab; 
KBr. 85: parijagrabha', 

na tasyeie” KBr.; Svetü. 4. 19c: na iasya pra- 
timä asti-, 

tasya näma” VS. 32. 3 b, KBr., ÖvetU. 4. 19 d: 
yasya näma. 

na sandrse" KBr. 86; KU. 6. 9abc vom Puru?a; 
ÖvetU. 4. 20ab von Kudra-Brahmä; 
hrdä mamsä° SvetU. 3. 13cd, Variante manmso’, 
4.17 cd; 


d ya enam vidur°\ etad vid° haben KBr., KU. 
6. 2d, 9d; SvetU. 3. Id, 10c, cet; tad vid“ ÖB. 
14. 7. 2. 15 c; Bfhü. 4. 4. 15 c. 

Das Pratlka adhhyah sambhüto verweist auf das üttaranä- 
räyapa TA. 3.13. 1, das sich VS. 31. 17—22 und KBr. 83 ff. 
mit textlichen Abweichungen findet; hiranyagarVha ity astau 
KV. 10. 121. 1—8 und in der Anordnung abweichend TS. 4. 


1. 8. 3—8. 

Kh. M. P. 
2 1 a 

b 

2 a 

b 


2. Klianda. 

esa hi devah= VS. 32. 4a (eso ha) vom Purusa; 
ÖvetU. 2. 16a (esa ha) vom Brahma; 
pürvo hi° VS. 32. 4b (ha)', SvetU. 2. 16b; cd 
sind von cd der Vorlage textlich abweichend. 
visvatas caksur° KV. 10. 81. 3 a an Viävakarman; 
VS. 17. 19a; TS. 4. 6. 2. 4a; ÖvetU. 3. 3a; 
visvatdbähur ° (Ath.) RV. 10. 81. 3b; VS. 17. 
19b; SvetU. 3. 3b; vihatohasta- (Dr. 1. An. 1.) 
TS. 4. 6. 2. 4b; MS. 2. 10. 2b; KS. 18. 2b; 
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Kh. M. 


2 3 


4 


5 


P. 

c sam bähubhyäm dhamatv (Ath.) EV. VS. MS. 
ävetU. 11. cc. c.; MS. adhamat] 
namati (Dr. Än.) TS. 4. 6. 2. 4c; KS. namate, 
yajatraih] 

Iharati AY. 13. 2. 26c; 

d dyäväprthivr (HS. E Äth.) AV. TS. 11. cc. d,; 
KS. 18. 2d; 

°bhümi (An. Dr.) KY. YS. MS. ÖvetU. 11. cc. d. 
a, venas tat pasyan° RYKh. 4. 10. la °syad hJiu- 
vanasya vid^\ KBr, 86: ^syan hJiuvanasya vid°\ 
AY. 2. 1 . la: ’^syat paramam guhä yat] YS. 32. 
8a: syan nihitam guhä sat\ 
b yatra visvam^ YS. 32. 8b; YSK, 35. 35b (eJca~ 
nilam); KBr. 88; RYKh. 1. c. (bhuvaty) und 
AY. 1. c, b: eMrüpam\ 

c yasminn idam^ KBr. 88: ^san ca vi caiti sarvam\ 
VS. 32. 8 c tasminn^ 
d sa otah^ YS, 1. c. d; KBr. 88. 
a pra tad voce^ YS. 32. 9a: voced\ ebenso RYKh. 
4. 10. 2a; vaced'^ KBr. 88; AY. 2. 1. 2 a: voced 
amrtasya°. 

b gandharvo° KBr. 88: giihäsat] RYKh, 1, c. b: 
guhä yat] AY. 1. c. b: °vo dhäma paramam guhä 
yat] YS. 1. c. b: wo dhäma vihhrtam guhä sat] 
c trlni padä^ KBr. 88: padäni] A Y. YS. 11. cc. c: 
°padäni nihitä guhäsya\ 

d yas tad veda sa pituh pitäsat (nur Äth.) AY. 

1. c. d und KBr. 88 Häni - pitus pit^; 

YS. 1. c. d: Häni - pituh pit°\ AY. 9. 

9. 15 d, RY. 1. 164. 16d, TA. 1. 11. 5 d: yas tä 
vijänät sa pitus pitäsat, TA. savituh. 

a sa no bandhur° RYKh. 4. 10. 3 a, KBr. 88: sato 
handh', AY. 2. 1. 3a Paipp.-Rez. widhantä] sa 
nah pitä janitä sa uta handhuh AY. 2. 1. 3 a 
Saun.-Rez.; yo nah pitä janitä yo vidhätä RY. 

10. 82. 3a, YS. 17. 27a, TS. 4. 6. 2. la, KS. 
18. la; ebenso bis auf vidhartä MS. 2. 10, 3a; 






Kh. M. P. 

b 
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2 6 


7 


8 


dhämäni° RY. RVKh. AY. AY. Paipp. YS. 
11. cc. b; YS. 32. 10b; KBr: nämäni; 
c yatra devä^ AY. AY. Paipp. YS. RYKh, KBr. 
11. cc. c, alle wie Dr. 1, An. 1 amrtam, von 
HSS. nur E. amrtatvam\ 

d tftlye YS. 1. c. d; RYKb. 1. c. d: dhämann 
abhy air°] KBr: dhäman ahhy air^\ AY. 1. c. 
d: samäne yonäv adhy air\ AY. Paipp. 1. c. d: 
samäne dhämann adhlr\ 

a pari dyäväpr^ RV. 1. 115. 3d; MS. 4. 10. 2d; 
TB. 2. 8. 7. Id; in YS. 32. 12a: sadya itvä] 
KBr. 89: °prthivl vitate sadya itvä\ 
b pari lokän° YS. 1. c. b; KBr: loMn pari disah°] 
c Hasya tantum° YS. KBr. 1. c. c: Ham vicrtya\ 
AY. 2. 1. 5b: Ham drse kam] 
d tad apasyat^ YS. KBr, 1. c. d: °vat tad äslt 
a parltya lokän° YS. 32. 11a, KBr. 88: parltya 
hhütäni parltya lokän] TA. 1. 23. 9a: vidhäya 
lokän vidhäya hhütäni] 

b parltya sarväh YS. 1. c. b, ^sarvän KBr; TA, 
1. c. b: vidhäya sarväh] 

c prajäpatih^ AY. 12. 1. 61 d; MS, 4. 14. 1 (letzter 
Yers) c; TB. 2. 8. 1. 4c; TA. 1. 23. 9; 2. 6. Ib; 
KBr; prajäpatim prathamajäm rtasya: MS. 4. 
14. 1 (Mitte, nach dem Padap. gegen die HSS.); 
ebenso TB. 2. 8. 1. 3c; 

d ätmanätm'^ in YS. 32. 11 d, TA. 1. 23. 9d: °nam 
äbhi samvivesa] KBr: upa samvivesa. 
a sadasas patim° RY. 1. 18. 6 a von Agni; RYKh. 

4. 8. 7a; YS. 32. 13a; SY. 1. 171a; KBr. 89; 
b priyam indrasya RY. 1. 18. 6b; 9. 98. 6c; 100. 
Ib vom Soma; RYKh. 1. c. b; SY. 1. 171b; 
550b; 2.860c; YS. KBr. 11. cc. b; 
c sanim medhäm^ RY. 1. 18. 6c; RYKh. 1. c. c; 

SY. 1. 171c; YS. KBr. 11 cc. c. 
a uddlpyasva^ Kaul 70. la; ApMB. 1. 9. 9a; 
ApGr. 3. 8. 5; 


9 
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HG. 1. 18.5a; BDh. 1.4. 6. 2; 

bcd 'paghnan - disah ApMB. HG. 11. cc. 

bcd; d in HG. ^disa svähä. 

2 10 a mä no himslj^ ApMB. 1. 9. 10a; ApG. 3. 8. 6; 

HG. 1. 18. 5a; alle haben himslt wie HS. EAth. 
und Dr. 1, An. 1. 4; 

b gäm asvam^ TA. 6. 5. 3b; ApMB. HG. 11. cc. 

b; AY. 8. 7. lld: purusam pasum] 
cd abihhrad° ApMB. HG. 11. cc. cd. 

Mit Ausnahme von 10 b, das sich im TA. findet und an den 
AY. anklingt, haben also die Mantras 9 und 10 keine wört¬ 
liche Yorlage in der ältesten Literatur. Inhaltlich erheben 
sich die beiden Yerse nicht über die landes- und standes¬ 
übliche Bitte um die daksinä am Ende der Opferlieder; aus 
dem philosophischen Zusammenhang erhalten jedoch die drei 
letzten Mantras des zweiten Khanda eine vedäntische Färbung. 


S. Ehanda. 

Im folgenden ist die Anordnung der Mantras in HS. E 
Äth. zugrunde gelegt. Eine ähnliche wenn auch weniger 
formelhaft gehaltene Einleitung wie zu diesem Abschnitt findet 
sich MS. 2, 9. 1: devänäm ca rslnäm cäsuränäm ca pürvajam, 
mahädevam sahasräksam sivam ävähayämy aham. 

Kh. M, ’P. 

3 1 b sahasräksah kommt dreimal in Upanisaden des 

schwarzen Yajus vor: SvetU. 3. 14 vom Purusa, 
MaitrU. 6. 8 vom hiranmayam andam und an 
unserer Stelle im TA.; einmal in einer reinen 
Yisnu-Up., der Mahä Up. 3; einmal in einer 
Öiva-Up., der Nilar Up. 11, von Näräyana. 

2 abc tat purusäya° MS. 2. 9. 1; KS. 17. 11 anfangs. 

4 b vakratundäya^: vakratundäya hum YaradapU. 
1. 67. ’ 

c tan no dantl, 8 a hhäskaräya°^ 10 c tan no hhä- 
nuhy 14 c tan no gaurl, 16 c tan no visnuh, 
18 ac caturmukhäya^ haben in MS. 2. 9. 1 ihre 
Parallelen. 

ff 
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P. 4. Khauda. 

a kändät° VS. 13. 20a; TS. 4. 2. 9. 2a; 6. 2. 8. 3; 
MS. 2. 7. 16a; 3. 2. 6. (S. 24 u.) KS. 16. 16a; 
20. 6; ÖB. 7.4. 2. 14; 

b parusah parusah pari TS. 4. 2. 9. 2b; parusah 
parusas pari VS. 1. c. b; MS. 2. 7. 16b; SB. 
1. c. b; parusas parusas pari KS. 16. 16b; 
c evä no° 11. unter b cc. c und TS. 5, 2. 8. 3c; 


d sahasrena^ 11. unter c cc. d und KS. 20. 6. 

4 ab asvakränte° nach Jacob, Notes on the Upani- 

shad IV. 4: Sauparna Puräna (Dvärakämähät- 
mya 6. 13 ab). 

5 ab uddhrtäsi^ Saup. Pur. 1. c. 13 cd. 

6 ab mrttike° Saup. Pur. 1. c. 14 a; b; yan mayä 

pürvasancitam. 

b yan mayä^ BDh. 3. 6. 5d; 
c tvayä hatena° Saup. Pur. 1. c. 14 c; 
d jlvämi^ TB. 3. 7. 4. lOd: jlväni und in ähn¬ 
licher Wendung schon im KV. vorkommend. 

7 ab väcä krtam° BDh. 3. 6. Sab; ViDh. 48. 19ab. 

8 abcd gandhadväräm^ KVKh. 2. 6. 9 ab. 

9 abc lihür lahsmih^ NrpU. 4. 2; c. tan no laksmih 

prac,^ BYKh, 2. 6. 26 b. 

11 abcd }iiranyasrngam° BDh, 2. 5. 8. 3; 

d päpehhyas ca pratigrahät BVKh. 9.67.12c A.-M. 

12 abcd yan me° BDh. 2. 5. 8. 3 abcd. 


13 a sumitriya° VS. 6. 22; 20. 19; 35. 12; 36, 23; 

38. 23; ÖB. 3. 8. 5. 11; 12. 9. 2. 6; 13. 8. 4. 5; 
14. 3. 1. 27; sumiträ° TS. 1. 4. 45. 2; TB. 2. 6. 6. 
3; TA. 4. 11. 8; 42. 4; 5. 9. 11; MS. 1. 2. 18; 
BDh. 2. 5. 8. 4. sumiträ na" KS. 3. 8; 38. 6; 

bc durmitriyäs” VS. SB. 11. cc.; durmiträs - - 

santu yo° TS. 1. 4. 45. 2; MS. 1. 2. 18 •>asmän°; 
KS. 3. 8; durmiträs — — — bhüyäsur yo’ 
KS. 38. 5; TB. TA. 11. cc. BDh. 2. 6. 8. 6. 
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5 1 


4 abcd 
6—7 abcd 

•6 1 a 

b 
c 
d 

2 a 

b 

c 

d 

3 ab 
cd 

4 abcd 

a 

5 abcd 

6 abcd 

7 abcd 


5. Khauda. 

namo 'gnaye -— ’dlhyah BDh. 2. 5. 8. 9; 

namo ’gnaye VS. 23. 13; SB. 13. 2. 7. 7; 
yad apäm — — — apagacchatät BDh. 2. 5. 
8 . 6 . 

imam me° ßV. 10. 75. 5 abcd. 
rtam ca satyarn^ sind der kosmogonische Hym¬ 
nus E.V. 10. 190. 1—3; außerdem KBr. 86. 


6. Khauda. 

akräntsamudrah^ EV. 9. 97.40a; SV. 1. 629a; 
2. 603a; PB. 15. 11; 

janayan'> EV. SV. 11. cc. b; SV.: Vhuvanasya 
gopäh; 

vrsä" EV. SV. 11. cc. c und EV. 9. 86. 3c: 
°säno avyaye; 

Irhat somo° EV. 9. 97. 40d; SV. 11. cc. d: sväno 
adrili. 

jätavedase^ EV. 1. 99. la; EVKh. 10. 127. 5d 
(A.-M.); AB. 4. 30. 12; 32. 10; 5. 2. 16; 8. 13; 
16. 7; 17. 15; 19. 17; 21. 18; AA. 1. 6. 3. 13; 
arätlyaio° EV. 1. c. b; EVKh. 1. o. 6d; 
sa nah’’ EV. 1. c. c; EVKh. 1. c. 7d; AV. 7. 
63. Ic; 

näveva° EV. 1. c. d; EVKh. 1. c. 8d. 
täm agnivarnärn° EVKh. 4. 2. 12a; 
durgäm° EVKh. 1. c. b wie Dr. 1, An. 2: su- 
tarasi tarase namali. 

agne tvam° EV. 1. 189. 2; TS. 1. 1. 14. 4; MS. 
4. 10. 1; TB. 2. 8. 2. 6 überall abcd; außerdem: 
agne tvam° MS. 4. 14. 3; b: svastihhir° EV. 10. 
56. 7b. 

visväni° EV. 6. 4. 9abcd; MS. 4.10. labcd; TB. 

2. 4. 1. 5abcd, in c: manasä. 

prtanäjitam” AV. 7. 63. labcd. 

pratno hi° EV. 8.11. lOabcd; AV. 6.110. labcd. 

2 
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7. Khanda. 

Die Mantras 1—3 finden sich hauptsächlich in den Schriften 
des schwarzen Yajus: TS. MS. KS. TB., den nächst größten 
Anteil hat der weiße Yajus, vereinzelt ist auch der Atharva- 
Veda vertreten. Ursprünglich scheint in der MNÜ. nur 
mahate svähä zu sein. Die Reihenfolge ist in etwa jener 
ähnlich, die PGr. 2. 10 zur Eröffnung des Unterrichtes steht. 

Kh. M. P. 

7 4 2^ähi no agna enase SG. 5. 1. 8: edhase. 

5 a yas chandasäm rsabho visvarüpah TA. 7. 4. la; 

TU. 1.4. la. 


8* Khanda* 

8 3 abcd anor anlyän - Isam SvetU. 3. 20abcd; 

KU. 2. 20b: ätmäsya jantor nihito guhäyäm] c: 
akratuh\ d: dhätuprasädän mahimäfiam ätmanoK 

4 acd saptapränäh° Mundü. 2.1. 8acd; b: saptärcisaly 

homäh statt jihvah. 

5 abd atah samudrä° MundU. 2. 1. 9 ab d; c: atas ca'^ 

sarvä statt visvä. 


9 


9. Ehanda* 

1 abcd brahmä devänäm° RV. 9. 96. 6; SV. 2. 294; 

KS. 23. 12; TS.’s. 4. 11.1; acd MS. 4.12. 6acd; 
b: kavir° statt rsir°* 

2 acd ajäm ekäm° SvetU. 4. 5acd; b: iahvlh prajäh 

srjamänäm sarüpah, 

3 abcd hamsah sucisad° RV. 4. 40. 5; VS. 10. 24; 12.14; 

TS. 1.* 8. 15. 2; 4. 2. 1. 5; MS. 2. 6. 12; KS. 
15. 8; 16. 8; SB. 5. 4. 3. 22; KU. 2. 5. 2; 
a MS. 3. 2. 1; 4. 4. 6; b; hotä^ VSK. 11. 7. 4; 
13. 1. 15; VS. 11. cc. b: düronasat] AB. 4. 20. 5; 
SB. 6. 7. 3. 11; RV. MS. KS. ohne Irhat am 
Schlüsse, das sich also zuerst VS. findet. 

4 abcd yasmän na jäiah - sodasl TB. 3. 7. 9. 

5abcd; 

a VS. 8. 36a; 32. 5a: yasmäj jätam na purä 
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kimcanaiva] KBr. 89: yasmäd anyo na paro 
asti jäto\ 

b ya ävivesa^ VS. 8. 36b; KS. 40. 3c; KBr.; VS. 
32. 5b: ya äbäbh%iva\ JE, 1. 205b ebenso; PB. 

12. 13. 32b: ävahMva] 

c prajäpatili - samvidänah TS. 3. 1. 4. 2d, 

zweimal; KS. 30. 8d; KBr.; PB. 12, 13. 32c; 

TA. 3. 11. 12d, zweimal; 

d trlni jyotlmsi° VS. 8. 36d; 32. 5d; VSK. 8. 11. 
Id': solaßikBv.; PB. 12. 13. 32d; JB. 1. 205d. 
9 5 a(b)c vidharftäram° VS. 30. 4: vihhaktäram (wie HS. 

E Äth. als Variante hat) havämdhe vasoh ci- 
trasya rädhasah savitäram nrcaksasam\ 
a vihhaktäram hav° RV. 1. 22. 7 a; SB. 10. 2. 6. 6a. 
b vasoh^ TB. 2. 4. 8. Ic; vasvah° !ßV. 7. 15. 4 c; 
KS. 40. 14c; 

c savitäram^ RV. 1. 22. 7c; SB. 10. 2. 6. 6c. 

6 a adyä no° RV. 5. 82. 4a; SV. {adyä) 1. 141 a; 

AB. 4. 30. 3; 5. 2. 6; 8. 6; 17. 6; 21. 9; KB. 19. 
9; 20. 2; 25. 9; TB. 2. 4. 6. 3a; AA. 1. 5. 3. la; 
b prajävat° RV. SV. TB. 11. cc. b; 
c parä° RV- 1. c. c (duhsvapnyam), SV. 1. c. c, 

TB. 1. c. c (dussvapniyam). 

7 abc visväni deva° RV. 5. 82. 5; VS. 30. 3; SB. 13, 

4. 2.10; 6. 2.9; TB. 2. 4. 6. 3; c in TB.: tan ma^ 
statt tan na^. 

8 abc madhii vätä^ RV. 1. 90. 6; VS. 13, 27; TS. 4. 

2. 9. 3; MS. 2. 7. 16; KS. 39. 3; SB. 14. 9. 3. 11; 
BrhU. 6. 3. 6 a (Ausg. der Anand.-Ser.; in der 
Rührtrankzeremonie); 

a außerdem in TS. 5. 2. 8. 6; SB. 7. 5. 1. 4. 

9 abc madhu naktam utosasah^ RV. 1. 90. 7a; VS. 

13. 28; TS. {utosasi) 4. 2. 9. 3; MS. 2. 7. 16; 
KS. {utosasä) 39. 3; SB. 14. 9. 3. 12; BrhU. 6. 

3. 6. 

abc madlmmän no’^ RV. 1. 90. 8;^VS. 13. 29; TS. 

2 * 


10 
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9 11 abcd 

c 

12 abcd 

a 

13 abcd 


10 1 abcd 


2 abcd 

c 

3 a 


4 abcd 

5 abcd 

6 abcd 


11 1 ab 

2 abcd 
6 acbd 


4. 2. 9. 3; MS. 2. 7. 16; i) KS. 39. 3; ÖB. 14. 9. 
3. 13; BrbU. 6. 3. 6. 

ghrtam mimiJcse^ RV. 2. 3. 11; VS. 17. 88; 

außerdem in RV, 3. 6. 9d; AY. 20. 13. 4d. 

samudräd ürmir° RV. 4. 58. 1; VS. 17. 89; MS. 

1. 6. 2; KS. 40. 7; 

zudem in AB. 5. 16. 6; KB. 25. 1. 

vayam näma° RV. 4, 58. 2; VS. 17. 90; MS. 1. 

6. 2; KS. 40. 7; c in MS.: srnavan sasya,° 


10. Khanda. 

catväri srngä^ RV. 4. 58. 3; VS. 17. 91; MS. 1. 
6. 2; KS. 40. 7; GrB. 1. 2. 16 (PranavaU.); c in 
MS. tredhä haddho^\ d ^devo martyam^^ Padap: 
^martyän ätatäna, 

tridhä hitam^ RV. 4. 58. 4; VS: 17. 92; KS. 
40. 7; 

KB. 25. 1. 

yo devänäm^ SretU. 4. 12 yo devänäm präbhavas 
codhhavas ca] b: visvädhipo rudro maharsih] c: 
Jiiranyagarhham paiyati jäyamänam\ d: sa no 
buddhyä suhhayä samyunaktu] abd ebenso in 
SvetU, 3. 4; b: hiranyagarbham janayämäsa 
pürvam, 

yasmät param° SvetU. 3. 9. 

na harmanä^ KaivU. 2bc, 3ab, (Muktikä 

S. 189.) 

vedäntavijnäna^ MundU. 3. 2. 6abcd; KaivU. 
3 cd, 4 ab. 


11. Khanda. 

saharrasirsam^ MahäU. 3; sahasräksam statt 
visväkhyam, 

visvatah^ MahäU. 3; in c: purusa^n statt ^sas, 
yac ca kincij° VäsuU. 3 (nach Jacob, Eleven 


1 MS. hat in b: madhumam, wozu aber der Padap. bemerkt: madhu- 
man iti madhu mäm 
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11 7 c 

9 b 

10 ab 

11 cd 
13 ab 

cd 

12 1 abc 

13 1 

2 

3 abc 
6 

14 2 abcd 
3. 4 

5 abcd 

15 1 a 


Äth. Upp., nicht in der Muktikä), aijagat sarvam 
statt jagaty asmin. 

padmakosa^ MahäU. 3; d (nach Äth. HSS. DP 
und Dr. 11; Än. 13) hrdayam cäpy adho mukham 
1. c. 

lambaty äkosa^ MahäU. 3. 

tasya madhye mahän agnir^ in MahäU. 3: °arcir° 

statt ^agnir^] ^mukham statt 

tasya madhye vahnr MahäU. 3. 

tasyäh sikhäyä^ MahäUp. 3: tasyai sikhäyai 

madhye] 

sa brahmä° KrpU. 1. 4. 


12« Khanda. 

rtam satyam^ NrpU. 1. 6 mit dem ausdrück¬ 
lichen Hinweis auf den Yajurveda. 

13* Khanda. 

äpo jyotlraso hnrtam brahma Karmap. 2. 1. 7; 
Sankha Dh. 9. 16; LVyäsa Dh. 2. 18; PränägU. 
1; SirasU. 6. 

tasmai rudräya namo astu TS. 5. 5. 9. 3c; KS. 
40. 5 am Ende, etwas abweichend. 
kad rudräya^ RV. 1. 43. labe; der Vers wird 
Rvidh. 1. 18. 6. 7 als raudryah bezeichnet. 
krnusva päja iti panca nämlich RV. 4. 4. 1—5. 


14. Khanda. 

äpah punantu - - punätu mäm PränägU. 

labcd (Muktikä 1. 6); BDh. 2. 5. 8. lOabed. 
yat kin ca duritam mayi RV. 1. 23. 22 b; 10. 9. 
8b; VSK. 6. 5. 5b. 

dhar no atyaplparad^ SMß. 2. 5. 13abcd. 


15. Khanda. 

äyäüi°: MG. 1. 2. 2a: äyähi viraje devi] b: aksare 
brahma sammite] c; gäyatri chandasäm mätah] 
d: idam brahma jiisasva me. 
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qjo 'si - äbhihhuli TS. 2. 4. 3. 1, 2; MS. 

2. 1. 11; KS. 10. 7: visväyus sarv. 

15 2 abc tat savitur° die SävitrI aus RV. 3. 62. 10. 

3 Ihür bJiuvaJi - satyam“ BDh. 2. 4. 7. 8 

als das Irahmahrdayam bezeichnet. 

6 abc antas carasi - vasatMraii Prä^iägU. 1. 6 

(Muktikä). Zu ab: PränagU. 1. c. vrie die 
Variante Ton E: visvatomuJchah, aber LVyäsa 
Dh. 2.17 ab und Sankha Dh. 9. 16 ab wie Äth. 
visvamürttisu. Zu cd: in PräinägU. 1. c. die 
Reihenfolge: tvam yajnas tvam irahmä tvam 
rudras tvam visnus tvam vasatkärah', in LVyäsa 
Dh. 2. 18 c und Saükha Dh. 9. 16 c die Reihen¬ 
folge von Än. 68. Zu d: MIT. 5. Ib tvam 
rudras tvam prajäpatih. 

7 amrtopastaranam asi GB. 1. 1. 39; Prä^iägU. 
1. 6 (Muktikä); AG. 1. 24. 13; HG. 1. 13. 6; 
MG. 1. 9. 15; ApMB. 2. 10. 3; ApG. 6. 13. 13; 
BDh. 2. 7. 12. 3; VHDh. 5. 256; Au®h. 3. 102. 

8 präne nivisto 'mrtam juhomi ApMB. 2, 20. 26; 
ApG. 8. 21. 9; HG. 2. 11. 6 (nivisyämrtam) •, 
BDh. 2. 7. 12. 3. 

Pränäya svähä in der Saiphitä, dem Brähmana 
und Ärapyaka des schwarzen Yajus 13-, des 
weißen 9mal belegt; apänäya svähä 11- bzw. 
4mal; udänäya, samänäya svähä im schwarzen 
Yajus je 4mal. 

9 §ivo mä visäpradähäya BDh. 2. 7. 12. 3. 

10 amrtäpidhänam asi AG. 1. 24. 28; HG. 1.13. 9; 

MG. 1. 9. 17; ApMB. 2. 10. 4; BDh. 2. 7. 10; 
VHDh. 6. 282; Au^Dh. 3. 105. 

16 . Khan^a. 

16 1 sraddhäyäm - hutam BDh. 2. 7.12. 12; 

VHDh. 5.268; pränam annenäpyäyasva BDh. 1. c. 
2 pränänäm granthir asi SG. 3. 8. 6; SMB. 1. 6. 

20; GG.’ 2. 10. 28; HG. 1. 6. 12; 21. 4; MG. 
1. 22. 6; BDh. 2. 7. 12. 10; Au^Dh. 3. 106; 
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16 4 d 

5 a 

b 

c 

d 

6 a 

b 

c 

d 

7 ab cd 

c 


17 2 

3 abcd 


rudro ma visantakas - äpyäyasva BDh, 

1. c. 

hrhad vadema^ RV. im ganzen 23mal; AY. 18. 

3. 24d; VS. 34. 58d; MS. 4. 12. Id; 4. 14. Id; 
KB. 8. 5; TB. 2. 8. 1. 6d; 5. Id; 6. 9d. 
medliäm me indro° RYKh. 4. 8. Ib: medhän 
dhätä dadhätu me\ medJiäm me varuno räjä 1. c, 
2 a; medhäm me devah savüä PGr. 2. 4. 8a; 
medhäm devl° RYKh. 1. c. (medhän); AGr. 1. 
15. 2b;’PG. 2.4. 8b; HG. 1. 6.4b; 8.4b; ApMB. 

2. 12. 2b; 

medhäm me asvinau^ HG. 1. 8. 4c; RYKh. 1. c, 
2 b: asvinau devau; medhäm asvinau devau PG. 
2. 4. 8c; 

ä dhattäm puskarasrajau° RY. 10.184.2 d (^srajä ); 
RYKh. (°-srajä) 1. c.; AY. (^srajä) 3. 22. 4f; 

5. 25. 3d; SB. 14. 9. 4. 20d; BrhU. 6.4. 20d; 
AG. 1. c. 2d; SMB. 1. 4. 7d; 5. 9d; PG. 1. c. 
f; ApMB. (°srajä) 1. 12. 2d; 2. 12. 2d; HG. 1. 

6. 4d; 8. 4d; 25. Id; MG. 2. 18. 2d. 
apsaräsu ca yä medhä HG. 1. 8. 4a; ApMB. 2. 

4. 6a; yä medhäpsarahsu MG. 1. 22. 11a; yä 
medhäpsarassu RYKh. 4. 8. 3a; 
gandharvesu^ RYKh. HG. MG. 11. cc. b; ApMB. 
1, c. b: °yad yasah\ 

daivl^ HG. 1. c. c (daivim)] daivl yä mänusl 
medhä RYKh. MG. ApMB. 11. cc. c; 
sä mäm medhä surabhir jusatäm HG. 1. c. d; sä 
medhä visatäd u mäm RYKh. 10.187.3 d (A.-M.); 
sä mäm ä visatäd iha RYKh. ApMB. 11. cc. d. 
ä mäm medhä° HG. 1. 8. 4a; 
ürjasvail° YS. 12. 70c; TS. 4. 2. 5. 6c; SB. 7. 
2.2.10; HG. 1. 2; 7. 3c. 


17* Khanda. 

rudräya namah GopälU. 2. 

MS. 2. 9. 10: aghorehhyo atha ghorebhyo aghora- 
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ghoratarebhyai ca sarvatah sarvasarvebhyaJt 
namas te rudra rüpehhyo namaJjt. 

17 4 abc oben 3. Kha:^da 2. Mantra. 

5 abc isänali - braJimano ’dhipatir” Nrp. 1. 6 

unter Hinweis auf den Yajurveda. 

6 brahma metu mäm G-Db. 15. 28; ApDb. 2. 7. 
17.22; ViDh. 56. 23; VäDh. 28. 14; YDh. 1. 
219; VAtDh. 3. 12; LADh. 3. 12. 

7 adyä no - gävo bhavantii nah oben 9. Khanda 

Ms. 6—10. 

8 brahmä devänäm - rtam brhat oben 9. Kh. 

Ms. 1 und 3. 

18. Khanda. 

18 1 devakrtasyainaso ’vayajanam asi (in Äth. An. 

AS. Vait. BDh. svähä angefügt) VS. 8. 13; 
TS. 3. 2. 5. 7; PB. 1. 6. 10; AS. 6. 12. 3; SS. 8. 
9. 1; Vait. 23. 12; ApS. 13.17. 9; MS. 2. 5.4.8; 
BDh. 4. 3. 6; 

manusyaJcrtasya" VS. TS. PB. AS. SS. ApS. 
MS. BDh. 11. cc.; Vait: Pratika manusyakrtasya', 
pitrkrtasya wie der vorhergehende Mantra; 
ätmakrtasya ebenso, fehlt aber in TS.; 
anyakrtasya° ApS. MS. 11. co.; Vait.: Prat: 
anäjnätäjnätakrtasya; 

yad divä ca naktam cainas cakfma" PB. (ohne 
svähä), BDh. 11. cc.; 

yad vidvämsas ca° wie der vorhergehende Mantra; 
yac cäham eno“ vgl. VS. 8.13: yac cäham eno 
vidväms cakära yac cävidväms tasya sarvasyain- 
aso 'vayajanam asi\ SS, 8. 9. 1: °sarvasyävaya- 
janam asi. 

enasa enaso 'vayajanam asi svähä (VS. PB. 
ApS. ohne svähä) VS. 8.13; PB. 1. 6. 10; AS. 
6. 12. 3; ApS. 13. 17. 9; MS. 2. 5. 4. 8; BDh. 
4. 3. 6; 

yat svapantas ca PB. (ohne svähä), BDh. 11. cc. 
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18 2 kämo 'kärslt, Prat. in ApDh. 1. 9. 26. 13 ebenso 

3 manyur akärsit 1. c. 

19. Khanda. 

19 1 yat kincid duritam mayi MS. 1. 8.4.40 b ; "kin ca= 

oben 14. 3 u. 4; 

yah me manasä - duskrtam krtam oben 

4. 12; 

corasyännam navasräddham BDh. 3. 6. 5c; 
ViDh. 48. 21 c; 

brahmahä gurutalpagaJi vgl. oben 5.11b °bhrü- 
nahä=\ ganännam ganikännam ca BDh. 3. 6. 5a; 
ViDh. 48. 21a. 

2 agnaye svähä oben 7. 1; 

visvehhyo devebhyah svähä VS. 2-, MS. 2-, JB. 1-, 
Sb. 3-, TB. 1-, BrhU. Imal; 
dhrnväya bhümäya svähä PG. 2. 14. 10: bhau- 
mäya-, 

zu dhruvaksitaye svähä : dhruvaksitir (kommt 
im ßV. nicht vor) asi MS. 1.2.8; dhruvaksitir 
dhruvayonir dhruväsi VS. 14. la; TS. 4. 3. 
4. la; MS. 2. 8. la; KS. 17. la; SB. 8. 2. 

1. 4, 14, u. ä.; 
dhümäya svähä VS. 22. 26; 

zu acyutaksitaye svähä : acyutaksid asi VS. 
6. 13; TS. 1. 2. 12. 3; MS. 1. 2. 8; ’s. 8. 5; KS. 

2. 9; Sb. 3. 5. 2. 14; 

agnaye svistakrte svähä TB. 3. 12. 2. 2—8; 4. 
2 - 6 ; 

zu adharmaya svaha : adharmaya badhiram 
VS. 30. 10; TB. 3. 4. 1. 6; 
adbhyah svähä AV. 1-, VS. 2-, TS. 2-, MS. 1-, 
KS. 1-, KSA. 1-, Sb. 1-, TB. 3mal; 
zu osadhivanaspatibhyah svähä : osadhibhyäh 
svähä: VS. 22. 28, 29; TS. 1. 8. 13. 3; 7. 3. 19. 
1; MS. 3. 12. 7; 3. 12. 10; KS. 3. 8; 15. 3; 
KSA. 3. 9; TB. 3. 1. 4. 3; 8. 17. 4; 
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19 2 zu raksodevajanehhyali svahä : raksodevatä- 

hhyali VäDh. 23. 2; 

zu grliyähhyah svahä : grhyabhyo devajämi- 
bhyah Kauä. 74. 10; 
grhyabhyo devatäbhyah MG. 2.12. 6; 
kämäya svahä KS. 37. 15.16; JB. 1. 362, 2mal; 
TB. 3. 1. 4. 15; 5. 4. 15; 12. 2. 3; TA. 2. 18. 1, 
2 mal; 

antariksäya svähä oben 7. 1; 
zu yad ejati° yad ejati patati yac ca tisthati 
AV. 10. 8. 11a; ähnlich Kaui 115. 2b; 
prthivyai svähä, dive svähä oben 7. 1; 
süryäya svähä AV. 1-, VS. 2-, TS. 5-, MS. 2-, 
KS. 2-, KSA. 1-, Sb. 2-, TB. 2mal; candramase 
svähä oben 7. 1; 

mksatrebhyali svähä VS. TS. MS. je 2mal; 

KS. KSA. Sb. TB. je Imal; 

indräya svähä AV. 1-, VS. 2-, TS. 3-, MS. 3-, 

KS. 1-, TB. 1-, Sb. 3mal; 

brhaspataye svähä VS. 2-, TS. 3-, MS. 2-, KS. 2-, 

KSA. 1-, Sb. 2-, TB. 2mal; 

prajäpataye svähä VS. 2-, TS. 2-, KS. 2-, KSA. 1-, 

SB. 2-, TB. 13-, BphU. Imal; 

brahmane svähä AV. 1-, VS. 1-, AB. 1-, SB. 1-, 

TB. 2-, BrhU. Imal; svadhä pitrbhyafi oben 7. 1; 

deväohyaf), svähä VS. 6. 11; TS. 3. 1. 4. 4; B. 2; 

KS. 3. 6; Sb. 3. 8. 1.16; 

paramesthine svähä SB. 12. 6. 1. 3. 

20. Ehanda. 

20 1 abcd ye bhütäh - pustipatir dadhätu AG. 1. 

2. 5 unter Kritische Anmerkungen S. 46ff.; in 
b HSS. EF.: vidurasya; d: mayi pustiw zudem 
MS. 2. 13. 23 am Ende; KS. 13. 15, i6; 40. 1; 
MS. KS. ohne svähä] mayi pustam pustapatir 
dadhätu AV. 7.19. Id; 19. 31. 6b.' 
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2 a sajosä inära^ EV. 3.47. 2a; VS. 7. 37a, TS. (wie 

HS. F Äth.) indrah: 1. 4. 42. la; MS. 1. 3. 23a; 
b somampiba'= TS. 1. c.: vrtrahan chüra wie Än. 1. 

Äth; vrtrahä äüra EV. VS. MS. 11. cc. b; 
c jahi satrwr PV. VS. TS. MS. 11. cc. d; TB. 
2. 4. 7. 11 d. 

d athähhayarn^ EV. VS. TS. MS. 11. cc. d; TB. 
2. 8. 4. 2d; MS. 4. 14. 12d. 

3 abcd trätäram indram” EV. 6. 47. 11; AV. 7. 86. 1; 

SV. I. 133; VS. 20. 50; TS. 1. 6. 12. 5; MS. 4. 
9. 27; 4. 12. 3; KS. 17. 18; c in AV. TS. SV. 
MS. 11. cc.: huve nu sakram pur uh'. 

4 a yata indra° EV. 8. 61. 13a; AV. 19. 15. la; 

SV. 1. 274a; 2. 671a; TB. 3. 7. 11.4a; 
b tato no abhayam” EV. AV. SV. TB. 11. cc. b7-> 
dazu: VS. (kuru) 36. 22b; AB. 5. 27. 2b; 7. 3. 
2b; TB. 3. 7. 8. Ib; 8. 2c; 

c. maghavan chagdhi - ütibhih-. EV. 8. 24. 

11c; 1. c. c; maghavam". AV. 1. c. c; 'ütaye-, 
SV. 1. c. c; TB. 1. c. c; 

d vi dvisojahv EV. 8.61.13 d; AV. SV. TB. 11. cc. d. 

5 a svastidä visäm° AV. 1. 21. la; 8. 5. 22a; °visas°: 

EV. 10. 152. 2a; TB. 3. 7. 11. 4a; 
b vrtrahä' EV. AV. TB. 11. cc. b; 
c vrsendraJi' EV. TB. 11. cc. c; AV. 1. 21. Ic; 
d somapä” EV. AV. 1. 21. Id; 8. 6. 22. d: abha- 
yamkaro vrsä] TB. 1. c. d: svastidä abhayam'. 

6 a ürdhva ü su' EV. 1. 36. 13a; SV. 1. 57a; VS. 

11. 42a; TS. 4. 1. 4. 2a; 5. 1. 5. 3; MS. 2. 7. 4a; 
4. 13. 1; KS. 16. 12a; 16. 4a; 19. 6; AB. 1. 22. 8; 
2. 2. 14; KB. 10. 2; SB. 6. 4. 3. 10; TB. 3. 6. 1. 
2a; TA. 4. 20. 1; 

b tisthä devo na savitä (wie HSS. AF Äth.): EV. 
SV. VS. Sb. TB. 11. cc. b; TS. nur 4. 1. 4. 2b; 
KS. 15. 12b; 16. 4b; MS. 2. 7. 4b; AB. 2. 2. 14; 
c ürdhvo väjasya' EV. SV. VS. SB. TB. 11. cc. c; 
TS. MS. KS. wie unter b; AB. 2. 2. 16; 
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väghadbhir° RV. SV. VS. SB. TB. 11, cc. d; 
TS. MS. KS. wie unter b; AB. 2. 2. 17. 
a taranir^ RV. 1. 50. 4a; AY, 13. 2. 19a; 20. 47. 
16a; VS. 33. 36a; TS. 1. 4. 31.1 a; MS. 4. 10. 
6a; 4. 12. 4; KS. 10. 13a; TA. 3. 16. la; 
b jyotiskri^ RV. AV. VS. TS. 11. cc. b; MS. nur 
4. 10*. 6b; KS. TA. 11. cc. b; 

c visvam -- — rocanam RV. 1. c. c und 1. 49. 

4b; AV. {rocana) VS. TS. 11. cc. c; MS. wie 
unter b; KS. TA. 11. cc. c. 
a u]gayäma° kommt in TS. MS. KS. TB. TA. 
etwa 250-, in VS. und SB. zusammen ungefähr 
120mal vor; b süryäya° in den Samhitäs, Bräh- 
manas und Äranyakäs des schwarzen und weißen 
Tajus nur vereinzelt belegt; dagegen c esa te° 
wieder ungefähr 160- bzw, 70 mal nachzuweisen. 
visnimukhä° TS. 1. 7. 5. 4; 5. 2. 1. 1. 
a mahä° VS. 26.10a: vajrahastah\ TS. 1.4.41.1 a; 
b sodasl° VS. 1. c. b; VSK. 28. 11b (soZ®); TS. 
1. c. b; 

c svasti no^ TS.'l. c. c.; 
d hantu^ VS. TS. 11. cc. d. 

sarlram yajnäh — — dvesti TS. 7. 3. 11. 1; 
KSA. 3. 1; beide wie An. 1. 11 yajnasamalam 
—^ — tasmin sid^ gegen Äth.: yajnäh sam\ 
a varimasya^ TS. 1. 2. 8. 2; 9, 1; °sJcambhö'si MS. 

I. 2. 6; 15. 12; ^skamhhany asi KS. 2. 7; 
b var ^skambhasarjanam^ TS. MS. 11. cc.; 
c unmukto° TS. 1. c. 

a trlni ^adä^ RV. 1. 22. 18a; 8. 12. 27b; AV. 7. 
26. 5a; SV. 2. 1020a; VS. 34.43a; Aß. 1.25. 
9; TB. 2. 4. 6. la; 

b visnur go]^ä° RV. 1. 22. 18 b; AV. SV. VS. TB. 

II. cc. b; 

iio dharmdni° AV. 1. c. c; ato dhar^i RV. wie 
unter b, SV. VS. 11. cc. c. 
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pränäp^ Prat. BDh. 3. 8. 12; jyotir aham - 

bhüyäsam svähä 1. c.; 

16 vänmanah^ -20. prthivyap° Prat. BDh. 

3. 8. 12. 

21 annamaya° der ganze Mantra BDh. 3. 8. 12. 

Verzeichnis der Parallelen, 
die nur in der Ändhra-Eezension stehen. 

Anuv. Kr. 

1 8 yä satena pratanosi^' abcd: VS. 13. 21; TS. 4. 2. 

9. 2; MS. 2. 7, 15 und KS, 16. 16 in c tasyai te 
für tasyäste; ÖB. 7. 4. 2. 15. 

9 svasti na indro^ abcd: RV. 1. 89. 6; SV. 2. 1225 
(II. 9. 3. 9. 3); VS. 25. 19; MS. 4. 9. 27; KS. 35. 1 
(^sraväs svasti, °nemis svasti, da im KS. der Visarga 
dem folgenden Zischlaut assimiliert wird); TA, 1. 
1.1; 21. 3. 

äpäntamanyus^ abcd: RV. 10. 89. 5; TS. 2. 2. 12. 3, 

10 brahma jajnänam° abcd: AV. 4. 1. 1; 5. 6. 1; SV. 

1. 321 (1. 4. 1. i 9); VS. 13. 3; TS. 4. 2. 8. 2; MS. 

2. 7. 15; KS. 16. 15; 38. 14; ÖB. 7. 4. 1. 14; TB. 
2. 8. 8. 8; a außerdem MS. 3. 2. 6; KS. 20. 5; AB. 

1. 19. 1; KB. 8. 4; SB. 14. 1. 3. 3, 

1 10 syonä prthivi - saprathäli abcd: RV. 1. 22. 

15 (saprathah)] VS. 35. 21; MS. 4. 12. 2 {°thdh): 
KS. 38. 13 {°thah)\ a zudem VS. 36. 13. 

11 somänam svaranam” abcd: RV. 1. 18. 1 (ausijah)', 
SV. 1. 139 (1. i 1. 5. 5); 2. 813 (II. 6. 3. 10. 2) an 
beiden Stellen °näm, ‘jah, auch VS. 3. 28; TS. 1.5. 

6. 4 (‘jam)-, MS. 1. 5. 4 (°jah) ebenso KS. 7. 2. 
caranam pavitram° abcd: TR 3. 12. 3. 4; BDh. 4. 

2. 16. 

12 äpo hi sthä’- abcd: RV. 10. 9. 1. 2; AV. 1. 5. 1, 2, 3; 
SV. 2. 1187 (II. 9. 2. 10); TS. 4.1. 6. 1; 5. 6. 1, 4; 

7, 4. 19. 4; MS. 2. 7. 5; 4. 9. 27; KS. 16.4 am Ende; 
35, 3; TA. 4. 42. 4; a zudem in MS. 3. 1. 6; SB. 
6. 5. 1. 2; TB. 3. 9, 7. 6. 
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palii no agna° ab: ;pahi - dvitlyaya RY. 8. 

60. 9; SY.'l. 36; 2. 894 (L 1, 1. 4. 2; 11. 7. 2. 4. 1); 
YS. 27.43; der Rest ohne Parallele. 

36 stuto mayä° vgl. AY. 19. 71. 1: sutä mayä varadä 
vandamänä pra codayantäm pävamänlm dvijänäm] 
äyuh pränam prajäm pasün klrtim dravinam brah~ 
mavarcasam, mahyam dattvä vrajata hrahmalokam, 

40 ree tvä ruce tvä YS. 13. 39; ree tvä -- 

amrtasya dhäräm TS. 4. 2. 9. 6; ree tvä ruce tvä 

nach samit - vetaso madhye\ agneh statt 

äsäm MS. 2. 7. 17; ree tvä ruee tvä KS. 16. 16; 
der Yers zerstückelt in SB. 7. 5. 2.12. 

44 mayi medhäm - hhräjo dadhätu: TS. 3, 3. 

1. 2; TA. 4. 42. 2. 

45 apaitu mrtyur^ —- sacipatih TB. 3. 7. 14. 

4—6. 

46 param mrtyo^ abcd: RY. 10. 18. 1; abc bis hravlmi 
AY. 12. 2. 21; abcd VS. 35. 7; ÖB. 13. 8. 3. 4; 
TB. 3. 7. 14. 5; TA. 3. 15. 2; 6. 7. 3. 

47 vätam pränam - jaräm aslmahi: TB. 

3. 7. 7. 2—3. 

48 amutrahhüyäd adhä^ abcd: AY. 7. 53. 1 {adlii 
statt adha)\ YS. 27. 9; TS. 4. L 7. 4; MS. 2.12. 5: 
pratyühatam] KS. 18. 16. 

49 harim harantam^ TA. 3. 15. 1, 

50 Mkair agnim^ TB. 1. 2. 1. 15; 

51 mä chido mrtyo^ TA. 3. 15. 1. 

52 mä no mahäntam^ TS. 4. 5. 10. 2; RY. 1. 114. 7 
und YS. 16. 15cd: °mätaram mä nahpriyäs tanvo] 
a in AY. 11. 2. 29; bed nur ähnlich nnserm Text. 

53 mä nas toke^ TS. 3. 4. 11. 2—3 und MS. 4. 12. 6; 

RY. 1. 114. 8, b: ^na äyau, d: ^mantäh sadam it tvä 
havämahe] ebenso YS. 16. 16 bis auf statt 

bhämito\ KS. 23. 12 wie TS. aber na äyau. 

54 prajäpate na tvad^ abcd: RY. 10. 121. 10; AY. 7. 
80. 3acd; b: vihä rüpäni paribhür jajäna] YS. 10. 
20: aed; b: visvä rüpäni pari tä bäbhüva] YSK. 
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Anuvaka 

29. 36; TS. 1. 8. 14. 2; 3. 2. 5. 6—7, wie unser Text; 
ab: MS. 2, 6.12; 4.14. Ibd; a; °pate na hi tvat täny 
anyo, c: yasmai kam juhumas] KS. 16. 8 •^pate na 
hi tvad anya etä vihä\ SB. 5. 4. 2. 9 abc, in b; 
rupäni] TB. 2. 8. 1. 2; 3. 5. 7. 1. 

56 tryambakam° abcd: RY. 7. 59. 12; YS. 3. 60; TS. 
1. 8. 6. 2; MS. 1. 10. 4; KS. 9. 7acd; b: sugandhim 
raylposanam\ SB. 2. 6. 2. 12; ad TB. 1. 6. 10. 6. 

57 ye te sahasram° TB. 3. 10. 8. 2. 

58 mrtyave svähä YS. 39. 13; KSA. 5. 8; SB. 13. 3. 
5. 2; TB. 3. 9. 15. 1; TA. 6. 10. 1. 

60 yad vo deväs° RY. 10. 37. 12 ohne svähä. 

66 ksutpipäsäya svähä: SMB. 2. 6. 17 ^säbhyäm svähäj 

ebenso GG. 4. 9, 15. ksutpipäsämalam^ RYKh. 2. 6. 

Sab, in a ^malä - alaksmm°, in b ^nuda me 

grhät. 

72 vän ma äsan^ AY. 19. 60:- pränas caksur 

aksnoh srotram karnayoh - bahvor balam 

uruvor ojo -; der ganze Mantra TS. 5. 5. 

9. 2, Sandhi zwischen den einzelnen Gliedern be¬ 
obachtet. 

73 vayah suparnä^ RV. 10. 73. 11 (indram)] ebenso SY. 

1. 319 (1. 4.* 1. 3. 7); KS. 9. 19; AB. 3. 19. 12ff.; 

TB. 2. 5. 8. 3; TA. 4.42. 3. 

76 tvam agne^ RY. 2. 1. 1; YS. 11. 27; TS. 4. 1. 2. 5; 
MS. 2. 7. 2; KS. 16. 2 abc, d: tvam nrbhyo nrmano 
jäy\ 

77 äivena me TB. 3. 7. 6. 19—20. 


Beim Quellennachweis wurden hauptsächlich berücksich¬ 
tigt der Rgveda, das Sämavedäreikam, die Taittiriya-, die 
Maiträyani und die Käthaka-Samhitä in der Rezension der 
Katha-Säkhä des schwarzen, die Yäjasaneyi-Samhitä in der 
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Mädhyandina-Eezension des weißen Tajus^), die (Tübinger) 
Katha-Handschriften, ferner die bedeutendsten Bräbmanas und 
Äranyakas und endlich ältere oder vermutlich gleichzeitige 
Upanisaden. Jüngere Upanisaden, die Srauta- und Grhyasütren, 
die Dharma^ästren wurden nur dann genauer verzeichnet, wenn 
keine älteren Vorlagen vorhanden waren, und wenn möglicher¬ 
weise aus den Parallelen auf die Priorität der MNU. oder 
der andern Texte geschlossen werden konnte. 2) Die Pratlkas 
auch in der älteren Literatur wurden gewöhnlich nicht be¬ 
achtet, besonders dann nicht, wenn sie in den mehr exege¬ 
tischen Teilen der Väjasaneyi-, Maiträyani oder Käthaka- 
Samhitä standen. 

Zehnmal wiederholt sich die MNU. selbst; 6. 6c ist aus 6. 2c; 
15. 2 jyotlrasö 'mrtam brahma hhür bhuvah svar om aus 13. 1; 
17. 4 aus 3. 2; 17. 7 aus 9. 6—10; 17. 8 aus 9. 1, 3; katamah 
svayambhüh prajäpatih samvatsara iti in 23.1 ist gleich 12. 3; 
upayäma grhlto *si 24. 2 ist gleich 20. 8. Stehende Pormeln 
von 19.1 finden sich mit größeren oder geringeren Abweichungen 
in 14. 3, 4; 4. 12; 5. 11. Sechs von den 5i;ä7iä-Eufen in 19. 2 
stehen bereits in 7. 1. 

Am unabhängigsten von den Quellen erscheint die Dravida- 
Rezension, da die in ihr fehlenden Khandas 18. 19. 20. 1—14 
der Ath.-Eez. meist rituell sind. Denn die wörtlichen Ent¬ 
lehnungen sind naturgemäß am häufigsten in den rituellen 
Teilen Ath. Khs. 3—7; 12—20. Auch die nichtmetrischen 
Khs. 7 und 19 der Äth.-Eez. lassen sich fast ganz auf Vor¬ 
lagen zurückführen, von denen die meisten wenn nicht alle 
dem weißen und besonders dem schwarzen Tajus und ein 
großer Teil bereits deren Samhitä angehören. Von den 187 

0 Pie Lesarten der Kanva-Kez, der Väjasan.-Samhitä (VSK.) und der 
Rez. des Asvamedhagrantha der Käthaka-Samhitä (KSA.) sind zwar meist 
auch verzeichnet worden, wenn sie von den anderen Rez. abweichend 
waren; sie ergaben aber kein von den letzteren verschiedenes Resultat. 

2) In ziemlich zahlreichen Fällen ergaben diese Parallelstellen für die 
MNÜ. keine bestimmte Folgerung. Sie bilden indes Material für Unter¬ 
suchungen über die Priorität der Sütren untereinander, eine Arbeit, die 
für später auf gespart bleiben muß. Ebenso wird es eine spätere Aufgabe 
sein, die Geschichte einzelner ritueller Mantras nach ihrer Yerwendung 
für verschiedene Zwecke im Laufe der Zeiten zu verfolgen. 
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Mantras (nach der Zählung in Jacobs Ed. werden auch die 
philosophischen Teile eingerechnet) der Ätharvana-Eezension 
sind 110 ganze Verse und 37 vereinzelte Pädas entweder ganz 
genau oder mit nur geringen Abweichungen aus andern Werken 
entlehnt, genauer gesprochen, mit ihnen parallel. Von den 
40 Anuväkas, die bloß in der Ändhra-Eez. stehen, sind nur 
acht ihr eigentümlich. 

Meistens, jedoch nicht immer stimmt die Parallele in der 
MNU. mit irgend einer der Vorlagen wörtlich überein; für den 
Fall, daß sie mit keinem der altern Texte konform ist, muß 
wohl meist eine fehlerhafte Überlieferung oder eine Quelle an¬ 
genommen werden, die sich nicht hat ermitteln lassen, da die 
Abweichungen nicht immer aus inneren Gründen heraus zu 
erklären sind. Neben den sehr zahlreichen, zum Teil zusammen¬ 
hängenden Parallelen gibt es auch selbständige Stellen von 
großer Ausdehnung, z. B. Äth. Khs. 21—25, die wenigstens der 
Form nach unabhängig sind. 

Fast gleich zu Anfang der MNU. läßt sich die Vorlage für 
ein Stück des Textes aufzeigen. Sowohl der beträchtliche 
Umfang der Parallele als auch der Mangel einer anderen, 
genaueren Vorlage zwingt uns zum Schluß, daß hier die MNU. 
die (freie) Kopie eines Originals sei. Als solches haben die 
Katha-Abschnitte gedient, die wir im folgenden Katha-Bräh- 
mana nennen; vgl. hierüber v. Schroeder-Bühler, S. 5ff. Das 
Katha-Brähmana bildet die Vorlage für die MNU. Kh. 1. 7—12 
und Kh. 2. 3—7. Abweichungen sowohl des Textes als auch 
der Anordnung sind hier ebenso gut wie in den übrigen 
Parallelen der beiden Schrifteni) vorhanden; sie lassen sich 
aber großenteils erklären, außerdem sind die Textunterschiede, 

1) Schon die vedische Tradition hat das zweite Buch des TA. einem 
Weisen Katha zugeschrieben. Nun hat v. Schroeder durch einen Vergleich 
des TA. mit dem Katha-Br. gezeigt, daß im letzteren l6 von den 20 
Anuväkas im zweiten Buche des ersteren zum Svädhyäya-, zum Sadhyä- 
Brähmana und zum Küs man da-Ab schnitt zusammengeordnet sind, ferner 
daß das erste und vierte Buch des TA. im Katha-Br. seine Parallelen hat. 
So ist es nur natürlich, daß der Bearbeiter des TA. das Brhatpurusasükta 
mit dem Pürva- und Uttaranäräyana des Katha-Br. zur Verherrlichung 
Näräyanas benutzt hat. Vgl. v. Schroeder-Bühler, 5k82ff. 
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z. B. zwischen MNU. und YS., die der MNü. am zweitnächsten 
steht, viel bedeutender. 

Die Parallele beginnt in der MNU. Kh. 1. 7. Die vorher¬ 
gehenden Yerse des Uttaranäräyana, die bereits TA. 3. 13. 1,2 
verwandt worden waren, läßt der Yerfasser der MNU. weg 
und ersetzt sie durch andere Zitate und eigene Zutaten von 
mehr vedäntischer Färbung, wahrscheinlich weil ihm die An¬ 
schauung des Utt.-när. zu persönlich schien. Dann gehen die 
beiden Texte nebeneinander her bis MNU. 1.11. Hier schiebt 
das Katha-Br. den Egvedahymnus 10. 190. ein, den die MNU. 
in den 5. Khanda unter die Bademantras gestellt hat. Dort 
paßt er wenigstens ebensogut als an der Stelle des Katha- 
Brähmana, da er nach der unmittelbar vorhergehenden Formel: 
ya etad vidur amrtäs te bhavanti als ein Nachtrag empfunden 
wird. Der Schlußvers des Pürvanäräyana adhhyah sambJiütö 
wird MNU. 1. 12 nur im Pratlka, im KBr. ganz aufgeführt. 
Ebenso gibt das Katha-Brähmana das ganze Hiranyagarbha- 
lied in der Kathaversion; die MNU. zitiert es bloß im Pratlka 
und zwar — als Supplement zum TA. — in der Taittirlya- 
Rezension, die sich sowohl von jener des RY. als auch der 
KS. unterscheidet.2) Mit den zwei ersten Yersen des 2. Khanda, 
die aus älteren Samhitäs stammen, nimmt die MNU. die Be¬ 
schreibung des Näräyana-Ätman wieder auf, während das 
Katha-Brähmana etwas unvermittelt mit Yei^ 3: venas tat 
pasyan° beginnt. Warum aber die Yerse 6 u. 7 des 2. Khandas 
der MNU. gegenüber der YS. und dem Katha-Br. umgestellt 
worden sind, läßt sich schwer sagen, vielleicht wegen des 
prägnanten Schlusses von Y.7: ätmanätmänam dbhi sambahhüva. 
Der Bearbeiter der MNU. hat also die Anordnung des vor¬ 
liegenden Textes seinem Zwecke entsprechend geändert. 

Selbst die Textvarianten sind in gewissem Sinne ein Beweis 
für die unmittelbare Abhängigkeit des TA. X. vom KBr., so- 


0 Dieser Vers wird im KBr. zum Purva-, im TA. zum Uttaranarayana 
gezogen. 

2) Daß das Pratlka ity asfau in der MNU. auf die TS. hinweise, hat 
bereits Deussen, S. 244, Anm. 7 gesagt; v. Schroeder (v, Schroeder-Bühler, 
S. 87, Anm. 2), durch die Achtzahl der Verse verleitet, meint noch, daß 
die MNÜ. wohl auch die Katha-K-ezension zitiere. 
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weit die angeführten Stücke in Betracht kommen. Denn zum 
Teil sind die Textabweichungen des TA. Verschlechterungen 
und Verderbnisse, zum Teil Verbesserungen, die entweder ganz 
selbstverständlich sind oder aber an der Hand von älteren, 
dem Bearbeiter der MNU. bekannten Texten gemacht wurden. 

Eine Verschlechterung ist MNU. 1. 7 c, wo nach suJcram das 
metrisch überzählige amrtam eingeschoben wird, das KBr. 
fehlt; ebenso ist MNU. 8d ahoräträs ca schlechter als KBr. 
alioräträni. MNU. 9 b stellt einen halb verunglückten Versuch 
dar, den unvollständigen Vers des KBr. parivatsarah-- zu 
ergänzen; die Lesart der MNU. samvatsaraä ca Jcalpatäm ist 
tA 4. 19 samiatsaras te kalpatäm nachgebildet. i) In MNU. 
lOd ist nach VS. 32. 3 tasya für das syntaktisch bessere pasya 
des KBr. gewählt. Eine Verderbnis ist manasäbhiklpto MNU. 
11c gegenüber KBr. manasähhigupto,^) Schlechter ist auch 
MNU. 2. 3a: venas tat pasyan visvä bhuvanäni als KBr. 
°pasyan bhuvanasya vidvän\ nur der Tendenz zuliebe geändert 
ist MNU. 3c: yasminn idem sam ca vi caikam, wo KBr. sam 
ca vi caiti sarvam bietet.3) Der Bearbeiter der MNU. kannte 
die Lesart des Brähmapa, hatte sie aber bereits in 1. 2a ver¬ 
wandt und wollte sie auch aus diesem Grunde nicht wieder¬ 
holen. Ein ganzes Nest von Verschlechterungen enthält MNU 
2. 4: pra tad voce amrtam nu vidvän gandharvo näma nihitam 
guhäsu, trlni padä nihitä guhäsu yas tad veda savüult pitä sat 
gegenüber KBr.: pra tad vaced (für VS. 32. 9 und Av. 2. 1. 2 
poced) amrtan nu vidvän gandharvo näma nihitan guhä sat; 
trlni padäni nihitä guhäsu yas täni veda sa pitus pitäsat. 
Guhä sat ist dem Ausdruck und dem Sinne nach besser als 
guhäsu; padäni und täni sind metrisch besser, (padä sieht 
übrigens wie eine handschriftliche Verderbnis aus). Über 
pituh pitäsat vgl. unten S. 63f. Grammatisch verderbt ist MNU. 
6d trtlge dhämäny äbhy airayanta, wo das KBr. richtig dhä- 
man“ liest. Noch zu erwähnen ist MNU. 9. 4, dessen Parallele 
im KBr. unmittelbar hinter dem MNU. 2. 8 entsprechenden 


1) Vgl. hierüber schon Deussen, Sechzig Upanishad’s, S. 244, Anm. 2. 

2) Vgl. V. Schroeder-Bühler S. 122. 

3) Vgl. unten S. 47. <■ 
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Verse sadasas patim^ steht,i) Das KBr. hat die Lesart yasmäd 
anyo na paro asti jäto, die sich in keiner Rezension der 
MNU. wiederfindet. Dagegen kehrt die Lesart der VS. 32, 5 
yasmäj jätam na purä himcanaiva in der Dr.-Eez. 10 mit 
yasmäj jätä na parä naiva kimcanäsa wieder, freilich ver- 
schlechtert durch das ganz unbegründete Femininum jatä^ das 
wohl auch noch purä zu parä korrumpieren half. Die Äth.-Rez. 
dagegen hat die Lesart yasmän na jätah paro anyo asti der 
VS. 8. 36 und des TB, 3. 7. 9. 5 aufgenommen. 

Die übrigen Änderungen, in Einzelfällen auch Verbesserungen 
der MNü., sind nicht so zahlreich und meistens an der Hand 
älterer Vorlagen gemacht. So liest sie 1. 7d richtiger sa 
prajäpatih nach VS. 32. 1, das KBr. tat prajäpatih. Wie VS. 
32. 2 und SyetU. 4.19 hat die MNU. 1.10b parijagraihaty das 
als yedisches Plusquamperfekt richtiger ist als KBr.: parija- 
grabha. Besser ist auch sa no handhur^ in MNÜ. 2. 5 nach 
AV. 2. 1. 3 a der Paipp.-Rez. als sato bandhur^ KBr., RVKh. 4, 
10. 3. Auf den RV. griff der Bearbeiter der MNÜ. zurück, 
als er 2. 6 yanti sadyah statt KBr. sadya itvä einsetzte. Richtig 
ist auch das im selben Vers des KBr. nach dyäväprfhivl 
gegen die älteren Vorlagen eingeschobene und wahrscheinlich 
durch das (in denselben) vorausgehende vitatam yeranlaßte 
vitate in der MNÜ. wieder ausgemerzt. 

Warum KBr.: kaläh kästhah muhürtäs ca in der MNU. 1.8c 
zu kalä muhürtäh kästhäs ca umgeändert worden, läßt sich 
kaum feststellen. Ungewiß ist, warum MNÜ. 1. 9a: pradughe 
für KBr. sudughe steht, da letzteres doch häufiger und ebenso 
passend ist. Ya enam vidur^ MNU. 1. 12 paßt etwas besser 
in den Zusammenhang als das ganz formelhafte ya etad vidur^ 
des KBr. Dhämäni liest MNU. 2. 5 b mit RV. 10. 82. 3 und 
anderen Samhitäs an Stelle des ebensoguten nämäni im KBr. 2) 
Warum der Redaktor der MNU. in 2. 7ab die Lesart der 
VS. 32. 11 paritya lokän paritya bhütäni parltya sarväli 

0 Also nicht ganz zutreffend v. Schroeder-Bühler, S. 89, Anm. 4: „Dieser 
Vers nicht in Taitt.-Ar.“ 

2) Die Lesart vicrtya des KBr. und vivrtya der MNU. 2. 6 kann hier 
übergangen werden, da vicrtya auch in der Dr.- und Än.-Bez. der MNUo 
überliefert ist. 
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pradisö disas ca jener des KBr. paritya bhütäni paritya lokän 
paritya sarvän pradiso disas ca yorgezogen, ist nicht ersicht¬ 
lich, da beide Lesarten textkritisch gleich gut sind. Über 
MNU. 2. 6 d tad abhavat tat prajäsu statt KBr. (und VS. 32. 
12) tad abhavat tad äslt ygl. unten S. 47f. Dieselbe philosophische 
Tendenz, die den Redaktor yeranlaßte, abhi samvivesa VS. 32, 
11 durch abhi sambäbhüva zu ersetzen, ließ ihn auch upa 
samvivesa KBr. ändern. 

Da sich in der übrigen Upanisad nur noch Parallelen finden, 
die aus einem Päda oder Verse, höchstens einigen ganz wenigen 
zusammenhängenden Versen bestehen und diese Parallelen zwar 
oft in yerschiedenen Schriften zugleich Vorkommen, aber ent¬ 
weder ganz genau oder nur mehr oder weniger ähnlich sind, 
so mußte die Genauigkeit der einzelnen Parallelen untersucht 
werden, um die letzte Quelle unserer Upauisad zu ermitteln. 
Je genauer die Parallele, um so größer die Sicherheit, daß 
die letzte Quelle gefunden; je mehr genaue Parallelen mit der 
MNU. in einer früheren Schrift sich finden, um so mehr ist anzu¬ 
nehmen, daß dieselbe yön dem Verfasser der Upanisad benutzt 
worden. Wie sich die Entlehnungen auf einzelne Vorlagen ver¬ 
teilen, möge folgende Tabelle veranschaulichen. Die erste 
Kolumne gibt die Gesamtzahl der Verse und Pädas, die der 
MNU. und einer älteren Schrift, z. B. dem Rgveda gemeinsam 
sind; die zweite die Verse und Pädas, die nur in der MNU. 
und der älteren Schrift stehen; die dritte Reihe die Anzahl der 
Verse und Pädas, die in der MNÜ. und sowohl der betreffen¬ 
den Schrift als auch in anderen vedischen Literaturwerken sich 
finden, jedoch in der MNU. und der betreffenden Schrift ge¬ 
nau übereinstimmend; die vierte endlich jene Verse, die in der 
MNU., in der betreffenden Schrift und anderen Werken Vor¬ 
kommen, aber in der betreffenden Schrift von der MNU. ab¬ 
weichend, Die Verse und Pädas der zweiten Reihe müssen 
aus der älteren Schrift entnommen worden sein; die der dritten 
können derselben Vorlage entstammen; die der vierten sind 
wahrscheinlich anderswoher entlehnt. 
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Vorlage 

Gesamtzahl 

I. 

Einzige 

Quelle 

II. 

Mehrere 

Übereinstim- 

mendm.MNU. 

III. 

Quellen 
Abweichend 
von MNU. 

IV. 


Verse 

Pädas 

Verse ' Pädas 

Verse 

1 Pädas 

Verse 

Padas 

EV. 

41 

16 

6 


30 

11 i 

5 

5 

EVKh. 

5 

8 

3 

— 

2 

5 

— 

3 

VS. 

13 

32 

— 

— 

13 

25 

— 

7 

TS. 

28 

1 10 

1 

— 

26 

7 

1 

3 

MS. 

23 

, 39 

— 

— ^ 

19 

27 

4 

12 

KS. 

25 

22 

—■ 

— 

20 

17 

5 

5 

SV. 

8 1 

18 

— 

—■ 

6 

12 

2 

6 

AV. 

9 

27 

1 

■—■ 

6 

22 

2 

5 

TB. 

17 

1 21 


— 

16 

16 

1 

5 

Sb. 

13 

1 11 

— 

— 

13 

10 

— 

1 

AB. 1 

1 

9 

_ 

.—. 

1 

9 

— 

— 

KB. 

— 

5 

— 

—, 

— 

5 

— 

— 

TA. 

6 

4 

— 

— 

4 

2 

1 

2 


Durch die hohe Zahl ihrer Beiträge zur ganzen Upanisad 
sowohl als auch durch die große Übereinstimmung ihrer 
Parallelen bilden auch die anderen Schriften des schwarzen 
Yajus eine geschlossene Gruppe. Freilich reicht die Taittiriya- 
Samhitä mit ihren Beiträgen nicht an den Egveda heran, aber 
die Zahl der Textabweichungen ist absolut und relativ be¬ 
trachtet geringer als beim Egveda. Ähnlich liegen die Ver¬ 
hältnisse beim Brähmana dieser Schule. Die Fälle sind gar 
nicht selten, wo einq Lesart durch alle anderen Samhitäs und 
Brähmanas hindurch verschwunden scheint, um dann plötzlich 
wieder z. B. im Taittirlya-Brähmana aufzutauchen und mit 
großer Zähigkeit in allen Schriften der Schule festgehalten zu 
werden: ein Hinweis darauf, daß das Äranyaka das Brähmana 
zur Vorlage hatte. Innerhalb des schwarzen Yajus weisen die 
Käthaka- und die Maiträyani Samhitä freilich einen loseren 
Zusammenhang mit der MNÜ, auf als die Taittiriya-Samhitä, 
da die Textvarianten verhältnismäßig zahlreich sind. Wenn 
jene beiden Samhitäs auch für keinen Fall die einzige und 
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daher sichere Quelle bilden, so wird man aus der großen Zahl 
der Parallel-Texte doch schließen müssen, daß der Verfasser 
des zehnten Buches des Taittiriya-Äranyaka die Maiträyani 
und die Katha-Samhitä benutzt hat. 

Der Egveda hat die meisten Verse zur MNU. beigetragen, 
sowohl absolut betrachtet als auch jenen Zitaten nach, die 
nur aus ihm stammen können. Das Verhältnis der Ekverse 
in Kol. III zu denen in Kol. IV, verglichen mit den ent¬ 
sprechenden der TS., ist freilich ein ungünstiges, da die Ab¬ 
weichungen im EV. etwa i der Übereinstimmungen betragen, 
während sie bei der TS. nur etwa ausmachen. Immerhin 
scheint in der großen Zahl der Beiträge ein deutlicher Hin¬ 
weis zu liegen, daß in der Schule der Taittiriyas der EV. 
wieder auf Kosten der eigenen Samhitä zu Ansehen gelangte. — 
Auffallend ist die große Zahl der Verse, die mit den Egveda- 
khiläni parallel sind, und von denen etwa die Hälfte sicher von 
dorther stammen müssen. Dieses Verhältnis zwischen Kol. I 
und II wird von keiner einzigen vedischen Schrift erreicht; 
es zeugt sowohl für das hohe Alter der EVKh. als auch für 
die Anerkennung, die sie bei den Taittiriyas genossen, i) Das 
Aitareya- und das Kausitaki-Brähmana des EV. kommen als 
Quellen kaum in Betracht. Denn die Parallelen mit der MNU. 
sind nicht zahlreich und, obwohl genau mit ihr übereinstimmend, 
doch auch ohne Ausnahme in solchen Quellen enthalten, die 
unserer Up. näher liegen. 

Den Zahlen nach stehen der Atharvaveda und der Sämaveda 
ungefähr im selben Verhältnis zur MNU. Aus dem ersteren ist 
immerhin noch ein Vers nachweisbar, der sonst nirgends steht; 
aber ein Drittel der Parallelen beider weist auf eine andere 
Quelle hin. Für den Atharvaveda ist das insofern auffallend, 
als dieser doch einem großen Teil nach rituell ist, also Gegen¬ 
stände behandelt, die mit manchen Teilen unserer Upanisad 
verwandt sind. Daß der Sämaveda mit seinen übereinstimmen¬ 
den Parallelen als Vorlage gedient, wird, abgesehen von der 
großen Unselbständigkeit der ganzen Samhitä, dadurch unwahr¬ 
scheinlich, daß alle mit der MNU. gleichlautenden Stellen in 


1) Über das Alter der EVKh. vgl. Scheftelowitz, S. 2£P,j S. 11 ff. 
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andern, sicher und oft benutzten Schriften sich finden. Ähn¬ 
liches gilt für das Öatapatha-Brähmaxia, das sich in den abso¬ 
luten und relativen Zahlen zur MNU. ziemlich gleich verhält 
wie die Väjasaneyi-Samhitä. Daß letztere dem Bearbeiter der 
MNÜ. Vorgelegen, ergibt sich aus den Änderungen, die er am 
Text des KBr. an der Hand der VS. gemacht hat. Und aus 
der geringen Zahl von Abweichungen in den übrigen Parellelen 
zu schließen, muß der weiße Yajus beim Verfasser des Taitt.- 
Aranyaka in hohem Ansehen gestanden haben. 

Über die Parallelstellen mit spätvedischen Schriften und 
deren zeitliches Verhältnis zur MNü. ist folgendes anzuführen. 
Für die Stellung der Svetä^vatara-Upanisad zur MNÜ. ist 
MNU. 8. 3 von Bedeutung, das sich in ganz gleicher Fassung 
Svet U. 3. 20 findet. Die MNU. hat die Stelle aus der Övet U. 
entlehnt; denn dort steht sie im organischen Zusammenhang 
mit der Beschreibung des Purusa, während damit in unserer 
Dp. zu abrupt die Schilderung des Ätman beginnt. Aus ähn¬ 
lichem Grunde ist MNU. 9. 2 ein Zitat aus Övet U. 4. 5, trotz 
der textlichen Abweichung. Damit ist auch die Priorität der 
Käfhaka-Up. unserer Schrift gegenüber wenigstens wahrschein¬ 
lich gemacht.. Denn aus mehreren Stellen in der Övet U., die 
mit ziemlicher Sicherheit als Zitate der Käthaka-Up. angesehen 
werden können, ist zu entnehmen, daß die KD. zeitlich vor 
der Övet U. liegt.*) Aus MNU. 8. 4, 5 und Mupdaka Up. 2. 1. 
8, 9 hat Deussen (Sechzig Up. S. 551 f., Anm. 5—6) mit Wahr¬ 
scheinlichkeit geschlossen, „daß die Mundaka-Upanisad schon 
bei der Komposition von Taitt.-Är. 10 benutzt worden ist“. 
Die Wahrscheinlichkeit wird erhöht durch MNU. 10. 6, das 
ein Zitat ebendaher zu sein scheint. Andererseits legt MNU. 
11. 13cd, 12. labe und 17. 5 die Priorität unserer Schrift 
gegenüber der Nrsimhapürvatapanlya-Up. dar. 

Schwieriger ist es, zu bestimmen, ob MNU. 10. 5 aus Kai- 
valya Up. 2bc, Sab stamme oder umgekehrt. Deussen stellt 
(Sechzig Up. S. 738) die Vermutung auf, daß die Kaiv. üp. 
ursprünglich einen „Nachgesang“ zum Öatarudriya gebildet 
habe. Dann könnte ja vielleicht die Kaiv Up. als Quelle 


1) Vgl. Deussen, S. 289. 
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unserer Up. angesehen werden. Aber die Kaiy Up. ist denn 
doch zu heterogen, um einen „Nachgesang“ zum Satarudriya 
bilden zu können. Näher scheint folgende Annahme zu liegen. 
Der Zusammenhang von MNU. 10. 5abcd mit dem Vorher¬ 
gehenden und Nachfolgenden ist leidlich, für ein Khila sogar 
genügend, und es ist wenigstens wahrscheinlich, daß unsere Up. 
den Vers 10. 6 aus der Mundaka-Up. entnommen und einen kon¬ 
sequenten Vers dazu gedichtet, die dann beide in die Kaiv Up. 
übergegangen sind. Dafür sprechen auch die sonstige starke 
Abhängigkeit der letzteren in Sprache und Inhalt, ihre Wen¬ 
dungen und Gedanken des späteren, klassischen Vedäntismus, 
Für die verschiedenen Anrufungen, die unsere Up. mit den 
späteren Yoga- und anderen Upanisaden gemeinsam hat, sind 
wahrscheinlich die Srauta- und Gphya-Sütren und die Dhar- 
masästren als gemeinsame Quelle beider anzusehen, wofern 
jene Stellen nicht schon in der älteren Samhitä-Literatur Vor¬ 
kommen. Einzelne Stellen in unserer Up. könnten die Vorlage 
für Mantras in den Dharma^ästren gebildet haben, da sich 
dort nur das Pratika findet, so MNü. 18. 2. 3 für Äpastamblya 
Dharmasästra 1. 9. 26. 13; 20. 15—20 der MNÜ. die Vorlage 
für Baudhäyana Dharmasästra 3. 8. 12. MNÜ. 2. 9, 10, zum 
Teil auch 5.1 sind wohl aus der Sütrenliteratur hieher gelangt, 
da sie dort in gutem Zusammenhang stehen; hier aber unver¬ 
mittelt eingeführt werden und zum Teil unter anderen Zitaten 
Vorkommen. 

n. Der Inhalt der Mahänäräyana-Upanisad 
und seine Quellen, 

Inhaltsangabe, 0 

1. Philosophische und theologische Teile. 

1,1—2. 7 eine poetische Beschreibung des Ätman; 8.1—3 
über Tapas und Wahrhaftigkeit; 8. 3—11. 14 der Ätman in 

1) Ein Inhaltsverzeichnis in der Eeihenfoige des Textes findet sich 
Taitt.-Är. Ed. der Bibi. Ind. S. 50 ff., von dem obenstehenden mehrfach 
abweichend. 

Auch hier wurde die Zählung der Äth.-Rez. zugrunde gelegt, weil 
sie sich noch am besten dem Inhalt anpabt; die Zusätze der Ath.- und 
Än.-Rez., die sich nicht in der Dravida-Rez. finden, werden unten S. 71 
im Zusammenhänge behandelt. 
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seiner kosmologiscten und psychologischen Stellung; Närä- 
yana die Personifikation des Ätman; 21—25 ethische und 
dogmatische Ideen; Umdeutung des Opfers. 

IL Rituelle Teile. 

1. Mantras zur Verehrung der Grottheiten: 

2. 8—3. 18 an verschiedene Gottheiten; 20. 9 an alle ve- 
dischen Gottheiten; 12.1; 13.2—4 an Rudra; 17.1—5 an Siva^ 
den Pünfgesichtigen; diese Stellen können als ein Nachtrag 
zum Satarudriya angesehen werden, vgl. Weber, Ind. St. II, 
S. 24; 20. 2—6, 11 sind Mantras an Indra; 20.13 an Varuna; 
20. 14 an Visnu; An. 76 an Agni; 20.10 an Sri; 13, 1; 20. 7 
zur Verehrung der Sonne; 12. 2, 3 zur Verehrung des Purusa 
in der Sonne als Parabrahma; 15, 6 Mantra an das innere 
Feuer; 20. 8 an Soma; 13. 7 an die Erdgottheit; 14. 1 an 
die Wassergottheit, An. 45—58, 75 sind Todesmantras. 

2. Mantras zu rituellen Zwecken: 

4. 1—6. 1 Mantras beim Baden i); 7,1 die großen Vyährtia 
als Opfersprüche; 7. 3 dieselben zur Püjä verwendet; 13. 5 
über das Material des Opferlöffels; 13. 6 Abwehrsprüche 
gegen die Raksas; 14. 2—4 Mantras zum Schlürfen des 
Wassers bei der Samdhyä; 15. 1 Einladungsmantras an die 
Gottheiten, in An. 34 erweitert; 15. 2—4 Mantras beim 
Pränäyäma; 15. 5 Entlassungsmantra an die GäyatrI; 15. 
7—10; 16. 1—3 Sprüche beim Essen und Trinken und bei 
der Pränähuti; 19,1 beim Sesamopfern; 19.2; 20.1 enthalten 
32 Balimantras, das Bhasya möchte jedoch 19. 2 agnaye 
svahä . . . agnaye svistaJcrte svähä als Homamantra beim 
Allgötteropfer fassen; An. 16 Mantras bei der Einweihung 
eines Linga. 

3. Mantras zur Entsühnung u. Ä.: 

17, 6—8 das Trisuparna zur Tilgung der großen Sünden; 
18. 1 Entsühnungsmantras; 18. 2, 3 Entschuldigungsmantras; 
20. 12 ein Verwünschungsmantra; 20. 15—25 eine Art Poe- 

1) Zwischen den Bademantras steht Äth. 4. 10 padmaprabhe padmasun- 
dari dharmarataye svähä. Näräyana, der Kommentator, sagt dazu: lahs* 
mimudrä laksmyä ärädhane darsaniyä. Über mudrä vgl. Monier-Williams,. 
Brähmanism and Hindüism, 4. ed. p. 406. 
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nitenziale mit Sprüchen zur Reinigung des Körpers von 
Sünden, die dem Brahma erkennen hinderlich sind, in An. 66 
erweitert. 

4. Mantras für praktische Zwecke: 

6. 2—7 Mantras zur Abwehr von leiblichen Übeln; 7. 2 die 
Vyährtis hhür Ihuvah svah zum Gedeihen der Nahrung ge¬ 
braucht; 7. 4 Opfersprüche zur Erlangung der Kenntnis 
durch Beseitigung der Hindernisse; 7. 5 Mantra für das 
Vedastudium; 7. 6 Bitte an Brahma, um das Gelernte im 
Gedächtnis zu behalten; 16. 4 Bitte an und um die Medhä; 
16. 5—7 Bitte an verschiedene Götter und an Medhä zu 
demselben Zweck, in An. '44 erweitert; An. 72 (und 73) 
Mantra um gesunde Sinnestätigkeit zu erlangen; An. 77 
Mantra zur Erlangung der Wünsche. 

Der Inhalt der MJSIU. ist also außerordentlich bunt. Nicht 
nur dadurch, daß die verschiedensten Stoffgebiete berührt 
werden; auch innerhalb dieser herrscht eine solche Mannig¬ 
faltigkeit, daß es kaum möglich scheint, auf so engem Raume 
mehr heterogene Dinge zusammenzustoppeln. Die tiefsinnigsten 
philosophischen Gedanken stehen nicht weit ab von der Vor¬ 
schrift über das Material des Agnihotralöffels; naive Bitten 
an die vedischen Gottheiten treffen mit dem entschiedenen 
Bekenntnis des Vedänta zusammen. Säyana meint in der Ein¬ 
leitung zum Kommentar, daß die Mantras eben hier im Supple¬ 
ment des Aranyaka nachgetragen werden, weil sie im Karma- 
kända nicht enthalten seien, und sie doch einen wesentlichen 
Bestandteil bei der Betrachtung des bedingten Brahma, beim 
Rezitieren, Baden und anderen Zeremonien bilden, die selbst 
wieder Hilfsmittel zur Erkenntnis des unbedingten Brahma 
darstellen (Anand. Ser. S. 689f.) Ein anderes durch die ganze 
Upanisad durchgreifendes Prinzip läßt sich nicht herausfinden, 
wenn auch einzelne Mantras zur Not unter einen Gesichts¬ 
punkt gebracht werden können. Ebensowenig läßt sich ein 
Grund angeben, warum gerade diese Sprüche angeführt 
wurden. 

Manche Stellen des Textes besonders in den rituellen Teilen 
sind von der Vorlage wörtlich übernommen, aber der Zweck 
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ist verändert. Um nur einige Beispiele anzuführen: der kosmo- 
gonische Hymnus RY, 10. 190 ist ebensowenig im EY. als im 
Katha-Brähmana, wo er sich auch findet, als ein Bademantra 
gedacht wie MNU. 5. 5—7. Die Umdeutung dieses Hymnus 
scheint sich in unserer Upanisad zuerst zu finden. Wie frei 
man darin war, der alten Sruti einen neuen Zweck unterzulegen, 
zieigen besonders die Savitr- und Madhu-Yerse aus RY. 5’, 82.4, 5; 
1. 90. 6—8, die MNU. 9, 6—10 zur Yerherrlichung des Ätman- 
Näräyana gebraucht werden, während sie ebenda 17. 7 im Trisu- 
parna zur Reinigung des Leibes von Sünden benutzt sind. Ein 
ähnliches Schicksal erlebten RY. 9. 96. 6; 4. 40. 5. In diesem 
Yerfahren der MNU. lag nun nichts Neues; denn RY 10. 190 
wird ßaudhäyana-Dhä. 4. 4. 2 ebensogut wie in unserer Up. als 
sündentilgend beim Baden angesehen. Sogar in den Schriften 
der eigenen Schule kann ein Text zu yerschiedenen Zwecken 
verwendet werden. Der Anuv. 77 der Ändhra-Rez. bezieht 
sich nach dem Bhäsya auf das Opfer, das Symbol des Para- 
mätman, und der Mantra soll dazu dienen, die Erfüllung der 
Wünsche von ihm zu erlangen, während nach Taitt.-B. 3. 7. 6. 
19—20 der Spruch zur Weihe des Samyuväka gebraucht wird. 

Die eigentlichen Upanisadteile sind in der Unterschiebung 
eines neuen Sinnes und Zweckes unter alte Texte noch freier. 
Gleich der erste philosophische Abschnitt, der doch zahl¬ 
reiche Zitate aus der früheren Literatur enthält, führt uns 
mitten in den Yedänta hinein. Der Ätman wird uns nach 
seinem Wesen und seinen Attributen genau vorgeführt. Nach 
1. 5cd ist er das eine, unentfaltete, nicht differenzierte (in der 
Potenz nur) unendlich gestaltete Sein, das Alleins, das die 
ethischen und theologischen Begriffe umfaßt. Es ist körperlich 
ungreifbar (1. 10ab), mit dem Auge unsichtbar (Hab), aber 
vom Geiste zu erfassen (11 cd). Freilich bleiben nach 2. 4 
drei Yiertel seines Wesens stets verborgen, wenn auch die 
erreichbare Kenntnis dem Sterblichen übermenschliche Stellung 
einräumt. Seine Größe ist 1. lab beschrieben.!) Es ist un- 


*) Die Übersetzung Deussens von 1, lab mit: 

Im Meer ohn^ Ufer, in des Weltalls Mitte, 
Auf Himmels Rücken, größer als das Große 
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endlich groß und unendlich klein (1. Sab); es wohnt sowohl 
im Mutterleibe (1. Id) als es sich auch durch die Richtungen 
des Alls hindehnt (2. la), es ist vor allem geworden, d. h. nicht 
geworden, ohne Ende, allsehend, allschaffend (2. 2 ab), all¬ 
wissend (2. 5b). Die Götter sind mit ihm identisch (1. 7), von 
ihm wesentlich abhängig, daher ist es das Höchste (1. 10 c)^ 
Den Kosmos schafft es als wirkende und materielle Ursache 
(1. 2; 2. 2), die Welt kehrt in es zurück, Raum und Zeit sind 
in ihm (1. 3, 8, 9); durch die Immanenz in der Welt und deren 
Entwicklung erreicht es seine eigene Wesensvollendung. Die 
physische Ordnung gründet es (2. 6), Ritus und Karma sind 
ihm unterstellt (1. 6). 

Die Hauptmasse des mit dem KBr. großenteils parallelen 
Textes, aus dem diese Beschreibung sich zusammensetzt, hat 
ursprünglich das Tadeva-Lied YS. 32. 1—12 mit dem ein¬ 
geflochtenen Yena-Lied AY. 2.1!) geboten; das Uttaranäräyana, 
Taitt Ar. 3. 13 (YS. 31. 17—22) und das Hiranyagarbha-Lied 
RY. 10. 121 sind bloß im Pratlka zitiert. Also alte Texte, ur¬ 
sprünglich dem Prajäpati, dem „Ewigen“, dem Purusa gewid¬ 
met, sind auf den Ätman, zum Teil noch mit jenen identifiziert,, 
übertragen worden. Aber auch die nicht direkt übernommenen 
Stellen sind nicht ohne Yorlagen und Parallelen im Gedanken. 

Der Yers 1. lab (von der Größe des Ätman) ist ChU. 3. 
14. 3, wo Brahma-Ätman beschrieben wird, so ähnlich, daß 
mehr als ein Zufall der Übereinstimmung vorliegen wird. 
Ebenso könnte auch ChU. 7. 25. 1 vom alles überragenden 
hhüman, der Unbeschränktheit, dem Yerfasser unserer Upanisad 
wohl bekannt gewesen sein. Der Eintritt des Ätman in die 

(Deussen, S. 243) dürfte kaum richtig sein. Die Lokative sind eher mit 
Säyana auf maJiato zu beziehen. Also: Größer als das Große im uferlosen 
Meere, in der Mitte der Erde, auf dem Rücken des Himmels usw. Auch 
2.8c sanim medhäm apäsisam ist mit: „erbat als Gabe Weisheit ich“,, 
schwerlich korrekt gegeben, da ayäsisam zxl yä gehört. 

Der Verfasser mußte die Freiheit nehmen, in Einzelheiten von der 
Ansicht Deussens abzuweichen; doch erkennt er gerne und dankbar an, 
daß er die grundlegenden, sowohl in den „Sechzig Upanishad’s“ als 
auch in der „Allgemeinen Geschichte der Philosophie“ gebotenen Leistungen., 
des deutschen Aupanisada benutzt hat. 

1) Vgl. Deussen, Allg. Gesch. d. Philos, 1.1, S. 291 ff. 
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Geschöpfe (MNU. 1. 4) ist ein alter, aus der Sruti übernom¬ 
mener Gedanke: EV. 1. 98. 2 tritt Agni in die Kräuter, SB. 
1. 6. 4. 15 der Soma in die Pflanzen, und, dem Vedanta schon 
näher kommend, in der TU. Brahma in die ganze Welt ein 
und wird zum All, TU. Brahmav. 6; OhU. 6. 3. 2 tritt die Gott¬ 
heit in einzelne Vertreter aller Wesen ein u. s. f. Wenn MNU. 
7. 5 der rsäbhah in die Metren eintritt, so ist das ein Eück- 
fall in alte vedische Anschauungen. Der Gedanke in 1. 2 cd, 
daß die (eigene) Gottheit mit dem All wesensgleich und die 
höchste sei, ist schon SvetU. 3, 15 nach dem Purusasükta EV. 
10. 90. 2 ausgesprochen, ebenso in TU. Brahmav. 6. Die Stelle 
EV. 10, 90. 1 (und ähnlich ÖvetU. 6. 2), wo der Purusa die 
Erde umhüllt, mögen die Vorbilder für 1. 3 a sein, wonach 
Himmel, Luftraum und Erde vom Ätman eingehüllt werden. 
Wie in MNU. 1. 3 b ist die Gottheit Prinzip und Mittel der 
Wärme und des Glanzes in TB. 3, 12. 9. 7 und ähnlich in 
ChU, 3. 18. 3 (der pädo brahmanah)\ in ChU. 3. 18. 5 wird die 
Sonne auch zum bloßen Instrument der Wärme, während sie 
in den übrigen Stellen noch selbst wirkend erscheint. Zu 3d: 
tad aksare parame prajah findet sich nach der brauchbaren 
Deutung Näräyanas ein Vorbild in BrhU. 3. 8 asminn (ätmani) 
ötä imäh prajäK Das Zitat Säyanas und des Bhäsya von 
OhU. 7. 24 und ihr Schluß: ädhäräntararähityam eva svasminn 
avasthänam gehen über die Bedeutung unserer Stelle hinaus. 
Vers 4cd: yata osadhibhih purusän pasüms ca vivesa hhütäni 
caräcaräni stellt eine Abkürzung und Verallgemeinerung von 
TU. 2. 1 dar, wo die Deszendenz des Menschen aus dem 
Ätman mit allen Zwischenstationen angegeben wird. Verwandt 
ist MundU. 1. 1. 7—9, welche die Emanation aller Geschöpfe 
aus dem Ätman lehrt, i) 

Die absolute Größe und Kleinheit des Ätman, die MNU. 

1. 5ab mit den Worten gelehrt wird: atah param nänyad am- 
yasam hi parät param yan mahato mahäntam^ ist noch klarer 
in KU. 2. 20 und SvetU. 3. 20 vorgetragen: anor aniyän mahato 
mahlyän, und SvetU. 3. 9 sagt vom Purusa: yasmän nänlyo 

1) Näräyanas Zitat von ChU. 5. 10 ist an dieser Stelle unpassend, da es 
sich dort um die Rückkehr des Menschen vom Yäterwege zum Erdenleben 
handelt. 
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na jyäyo 'sti kascit. Allgemeiner ist der Gedanke gefaßt 
in BrhU. 2. 3. 6, weil dort jedes Attribut geleugnet wird: 
athäta ädeso neti neti na hy etasmäd iti nety anyat param 
asti,^) Die Anfangslosigkeit des Ätman, die MNU. 2. Ih durch 
pwrvo jätall behauptet wird, ist früher schon TA. 3. 13. 1 und 
SvetU. 3. 8 vom Purusa ausgesagt worden, später vom Atman 
in der Nrsut U. 9. Die Identität des Ätman mit dem satya 
(1. 6 a) wird auch schon festgestellt in OhU. 6. 8. 7, die Gleich¬ 
heit des Brahma mit dem satya OhU. 8. 3. 4, welche beide 
unsere Up. zusammenfaßt. Äm weitläufigsten ausgeführt und 
variiert ist dieser Gedanke in BrhU. 2. 5.12 durch die Honig¬ 
lehre; im Wortlaut kommt am nächsten die spätere NrpU. 1. 6; 
ftam satyam param Irahma. Die vielfachen Erscheinungsformen 
des Ätman (6 c) werden in TÄ. 3. 13. 1 von Prajäpati und in 
MundU. 2. 2. 6 vom Brahma fast wörtlich gleich gelehrt. 

Das Bild von der Nabe, die alles trägt (1. 6d) läßt sich bis 
BV. 1.164. 13 verfolgen, wonach alle Wesen auf dem Bade 
mit den fünf Speichen beruhen, dessen Achse nicht heiß wird 
und dessen Nabe nicht bricht. Einen starken philosophischen 
Einschlag zeigt dasselbe Bild in Kau§U. 3. 8 und kürzer OhU. 
7. 16, wo es auf das Verhältnis des Erkennens (der prajnä- 
mäträlj) zum Sein (den hhütamäträh) angewandt wird. In der 
Auffassung über den Ursprung der Zeit steht die MNU. mit 
den Worten: sarve nimesä jajnire vidyutah purusäd adhi (1.8) 
zwischen BrhU. 3. 8. 9, die lehrt, daß alle die verschiedenen 
Zeitabschnitte durch den Befehl des aksara auseinandergehalten 
werden, und Praäna U. 1. 13, die Tag und Nacht schlechthin 
mit Prajäpati gleichsetzt. In MNU. 2. 3 c wird der Ausfluß 
der Schöpfung aus dem Ätman und das Zurückgehen in den¬ 
selben vorgetragen. Hierzu sind VS. 32. 8 und das KBr. 
S. 88 zu vergleichen. Diese beiden Texte lesen hier: yasminn 
idam san ca vi caiti sarvam (wie MNU. 1. 2 a), während in MNU. 
2. 3 c sarvam durch ekam ersetzt wird. Die Lesarten der VS. 
und des KBr. sind hier im Sinne des strengsten Vedäntismus 
umgebildet, da die Wesenseinheit der vielen Erscheinungsformen 
durch das ekam besonders betont wird. Äuch MNU. 2. 6d 


1) Vgl. hierzu Deussen, S. 414, Anm. 2. 
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tat j^rajasu gegenüber VS. 32. 12 d tad aslt ist eine vedantische 
Nüancierung desselben Gedankens. 0 Letztere Lesart drückt 
einfach die frühere, stetige Inexistenz des „Schauenden“ im 
Atman, erstere das Einwohnen des Ätman in den Geschöpfen, 
wenn nicht die Identität mit ihnen aus. Auch dbhi sambäbhüva 
an Stelle des abJii samvivaäa der Vorlagen ist vielleicht unter 
diesem Gesichtspunkte gewählt worden, weil abhi samvivesa die 
falsche Vorstellung einer Zweiheit — Ätman und Geschöpfe — 
erwecken konnte, während abhi sambabhüva mehr den Gedanken 
der immanenten Entwicklung ausdrückt. 

Die meisten Gedanken dieses Abschnittes sind demnach 
unter Umdeutung des Sinnes auf den Ätman einfach mit dem 
lext übernommen worden. Originell bleiben also nur die 
folgenden Stellen: 1, 3c, die Dichter verkünden den Ätman im 
Meeie, nach der Ath.-Eez.; nach der Dr.- und Än.-Eez.: weben 
es dem Meere ein; ferner 4ab das Hervorgehen der Welt, die 
jpTCisütä jagatdh pvctsüH genannt wird und die Erschaffung der 
Lebewesen durch Wasser: toyena jlvän visasarja bhümyäm- 
Neu ist auch die Zusammenstellung der Attribute des Ätman, 
die wohl nirgends so systematisch und vollständig wie in 1. 5 cd 
aufgezählt werden. Endlich ist vielleicht sonst nirgends der 
Ätman mit istäpürita Opfern und frommen Werken (6 c) 
gleichgesetzt. 2) 

Den zweiten philosophischen Abschnitt bilden Khandas 
8—11. Der Zusammenhang von 8. 1 und 2 mit dem folgenden 
ist etwas schwierig. In M. 1 wird gesagt: Eecht, Wahrheit, 
Gelehrsamkeit usw. ist tapas Askese. An letzter und höchster 
Stelle steht: brahmaitad upäsyaitat tapas: wenn einer das 
Brahma verehrt hat, so ist das Askese. Die Brahma-Ätman- 
Verehrung, die nachher empfohlen wird, ist also schon Askese, 
kann dieselbe daher auch ersetzen. Also — könnte nun einer 
schließen —• brauche ich Werke überhaupt nicht. Dieser An¬ 
nahme wird begegnet in 8. 2: wie der Duft einer Blume weit¬ 
hin getragen wird, also auch der Duft einer guten Tat. Darauf 

1) Ygl. Deussen, Allgem. Geschichte der Philosophie, 1. 1., 2. Aufl., 

S. 290, 93, 94. 

2) 1. 8 cd, obwohl sonst ohne Vorlagen, ist eigentlich nur eine Aus¬ 
führung des Gedankens in Sab. 
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wird der Schaden des Gegenteils wieder an einem Beispiel 
erörtert und vor der Unwahrhaftigkeit als der Vertreterin 
alles Bösen gewarnt. Dieser Gedankengang entspricht der 
Zeit unserer Up., ist also nicht originell; neu wären nur die 
Beispiele. 

In Kh. 8. 3—10. 2, 4, 7 (nach Näräyana auch 8) folgt dann 
die Schildernng des Ätman; 10. 3 ist eine Bitte an Eudra um ein 
gutes Gedächtnis, 10. 5. 6 enthalten eschatologische Ideen. Die 
hier gebotene Beschreibung des Ätman geht über die erste hinaus 
durch die Betonung der Wesenseinheit der Einzelseele mit 
der Allseele, die Angaben ihres Wohnortes im Menschen und 
der Tätigkeit des Ätman in den Erkenntnisorganen. Die un¬ 
endliche Größe und Kleinheit des Alleinen werden 8. 3a; 9. 4; 
10.4; 10.8 variiert; die Wesensgleichheit mit der materiellen und 
immateriellen Welt beschrieben 8. 5; 9. 1. 3; der Ausfluß der 
vielen Einzeldinge aus der einen großen Wesenheit gelehrt 9. 2. 
Auffällig sind die zahlreichen, in diesem Abschnitt (9. 5 — 10. 2) 
wörtlich angeführten Ekverse. Diese Zitate haben nur bei 
vedäntischer Umdeutung einen Sinn. Sie handeln meist über 
Savitr, das Madhu und das Ghpta. Es scheint, als ob der 
Verfasser der MNU. den Savitr, eine der schönsten Gestalten 
des vedischen Pantheons, das menschenerfreuende Madhu und 
das göttererquickende Ghpta ausgewählt habe, um die Größe 
des Ätman, der mit allen diesen identisch ist, hervorzu¬ 
heben, i) 

Originell ist in unserer Upanisad nur die Fassung von 10. 7 
über den Wohnort des Ätman im Menschen, obwohl dem 
Verfasser OhU. 8. 1. 1 sicher vorgeschwebt hat. Alles übrige 
ist, abgesehen von den Abweichungen, entlehnt. 2) Unter diesen 
Abweichungen sind inhaltlich die folgenden von Bedeutung. 
MNU. 8. 3 und ÖvetU. 3.20 geben: tarn akratum pasyati vUa~ 
soko dhäkih prasädän maliimänam Isam; KU. 2.20: tarn akra- 

1) Daß übrigens auch Säyana die hier angeführten Ekverse ganz ve- 
däntisch gefaßt, ergibt sich aus seinem Kommentar zu 9. 6, wo er duhsva- 
pnyam mit dustasvapnasadrsam dvaitapratihhäsam umschreibt. 

2) 10. 8 scheint ein späterer Zusatz zu sein; sicher gilt dies von 11. 14, 

das nur in der Äth.-Eez. steht; beide Stellen stehen außer dem Zu¬ 
sammenhang, vgl. unten S. 70. < 
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tuh , .. dhätuprasädän mahimänam ätmanah, worin die KU. 
vedantischer erscheint als die beiden andern.^) Vers 8.4 mit 
jihväh ist gegenüber Mundü. 2. 1. 8 mit homah folgerichtiger 
in der Durchführung des G-edankens, ohne daß damit eine 
bedeutende Yeränderung des Sinnes einträte. Vers 9. 2 in der 
etwas anderen Fassung der SvetU. 4. 5: doliüasuklaJcrsnäm 
bahvih prajäh srjamänäm sarüpah lehrt nach der Sämkhya- 
philosophie den Ursprung der Dinge und Arten aus dem ersten 
Prinzip.2) Jedenfalls steckt in lohitasuklakrsnäm eine ganz 
deutliche Anspielung auf die Lehre von den drei Gunas: 
sattva, rajas, tamas. Ohne Zweifel kann und muß Vers 9, 2, 
wenn er überhaupt hieher passen soll, vedäntisch verstanden 
werden, insofern als der Atman, das Emanationsprinzip, stets 
der Zeugende und Hervorbringende ist, auf den die Einzel¬ 
dinge vermöge der Wesensgleichheit mit ihm und der Kausa¬ 
lität unter sich einen Einfluß ausüben. Der Ausgangspunkt 
des Gedankens von der Zeugung liegt wohl in BrhU. 1. 4. 4, 
wo der zwiefach geteilte Atman in Gestalt von Bock und 
Ziege die Ziegen hervorbringt. Mit den Worten: tenedam 
pürnam purusena sarvam 10. 4 drückt die MKU. in philoso¬ 
phischer Kürze und Nüchternheit aus, was das Purusasükta 
KY. 10. 90 mit dichterischer Breite und Anschaulichkeit 
schildert. 

Gegenüber dem Werkdienst und -verdienst nimmt unsere 
Upanisad mit dem Yerse 10. 5ab: na karmanä na prajayä 
dhanena tyägenaike amrtatvam änasuh eine fortgeschrittene 
Stellung ein; ebenso steht sie mit der Auffassung der vidyä 
(vgl. 10. 6) am Endpunkte einer Entwicklung. Denn anfänglich 
ist es das Yedawort, das im Opfer richtig verwandt, dem 
Opfernden selbst über die Götter Macht verschafft. Nach und 
nach aber wird dessen Kraft in das Verständnis der symbo¬ 
lischen Bedeutung verlegt, bis endlich das Wissen, die vidyä, 


1) Vgl. Deussen, S. 247, Anm. 2, — Daraus daß die KU. den an¬ 
scheinend jüngeren Fachausdruck des Vedantismus, die Svet.- und MNU. 
das vielleicht ältere tsam haben, dürfen wir nicht schließen, daß die 
KU. jünger sei als die Svet.- und die MKU.; vgl. oben S. 28 f. 

2) Vgl, Samkara, Kommentar zum Yedäntasütra 1. 4, 8. 10. 
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als das einzige Mittel der Erlösung angesehen wird. Ygl. hier¬ 
über Kausü. 2. 6, die beiden ersten Prapäthakas der OhU, 
NrpU. 1. 2j über die Erlösungskraft des Wissens KenaU. 3, 12; 
TU. 2. 5; I^äU. 3, 6, 7; Bhagavadgita 5. 12, 13, 16, 17, 24. 

Der Khanda 11, von dem die Upanisad den gebräuchlichsten 
Namen erhalten, ist sprachlich und sachlich noch einer der 
unabhängigsten. Freilich ist auch er ein Beleg dafür, daß 
das Wort der Sruti für die mannigfaltigsten Bekenntnisse und 
Systeme das Gewand abgeben mußte. Näräyanas Wesen wird 
beschrieben in 11. 1, 3, 4, 5, 7; sein Verhältnis zum Universum 
11. 2, 6, zu den übrigen Göttern, seine Identität mit ihnen und 
dem Atman 11.13; Näräyana und die Einzelseele, sein Wohnen 
in ihr 11. 8, 13; sein Aussehen 11. 7, 9, 10, 12; seine Tätigkeit 
im Menschen 11. 10, 11. Schon aus dieser Inhaltsübersicht 
ergibt sich, daß Näräyana stark vedäntisch gefaßt ist und 
er die Wesensgleichheit mit dem Weltall und der Einzelseele 
wie der Atman besitzt. 

Das Purusasükta EY. 10. 90 mag dem Dichter bei der Ab¬ 
fassung von Kh. 11 vielfach als Vorlage und Ausgangspunkt 
gedient haben. Darauf weisen einzelne gleiche Züge und die 
Nennung Purusas (11. 2) hin. Dieser ist auch wie Näräyana 
sahasraslrsä tausendköpfig: EY. 10. 90. 1; SvetU. 3. 14ab; YS. 
31. lab; SB. 13. 6. 2. 12; TA. 3. 12. lab; ähnlich AY. 19. 6. l.i) 
Für das Epitheton säsvatah (3) findet sich eine Parallele erst 
Bhg. 10. 12, vom Bhagavat. Deussen sieht in paro jyoUr^ 11.4 
mit Eecht eine Anspielung auf das paro divo jyotih OhU. 3, 
13. 7, Der Gedanke, daß die Gottheit Licht sei, findet sich 
auch schon SvetU. 3. 12 ausgesprochen (purusa) Uäno jyoUr 
avyayah, Bhg. 11.21 nennt sich Yisnu-Krsna später die strahlen¬ 
reiche Sonne unter den Gestirnen und 13. 17 das Licht der 
Lichter, Die Unterscheidung von Denkobjekt und -Subjekt in 
der Gottheit (11. 5) hat wohl zur Grundlage ChU. 7. 6. 1, 2, 
wo das Brahma als dhyänam hingestellt wird. Da nun Närä¬ 
yana trotz seiner vedäntischen Züge doch persönlich gedacht 


1) Deussen bemerkt (S. 250, Anm. 1), daß unsere Upanisad vihaksam 
statt sahasräksam habe, „weil zu tausend Häuptern zweitausend Augen 
gehören würden“, 
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wird, so war bis zur Beilegung beider Attribute und deren 
Trennung wie im Menschen kein weiter Weg. Wenn von 
Närayana behauptet wird, er sei samudretam, so ist das eine 
Weiterbildung von 1. 1, 3, deren Vorstellungen, dort auf Ätman 
bezogen, hier auf Närayana übertragen werden. Die Vorlage 
von 11. 7cd ist wie für 10. 7, OhlT. 8. 1. 1. Die Abhängigkeit 
ist klarer in der Äth.-Lesart susiram, das dem antaräkäsäh 
der OhU. gleichgesetzt wird, als in Dr. 11, An. 13, die hrdayam 
lesen. Beides ist gleicherweise die Wohnung der Gottheit, 
wie schon nach Brhü. 4. 3. 7 der Purusa als das innere Licht 
im Herzen wohnt. Die Lage des Herzens als Ätman-Näräyanas 
Wohnort scheint nirgends so genau angegeben worden zu sein 
wie MNTJ. 11. 8tF. und die Gleichsetzung von Wohnung und 
Bewohner nur an wenigen Stellen so deutlich ausgesprochen 
wie hier. BrhU. 2.4. 11 wird das Herz bloß als Sitz des 
Wissens angesehen; näher ist mit unserem Text verwandt 
Brhü. 4. 1. 7: das Herz als Samrät ist Stützpunkt aller Wesen 
und identisch mit Brahma; nach Brhü. 5. 3. 1 ist das Herz 
(jlva) Prajäpati, das Brahma und das All, eine Anschauung, 
die jene unserer Up. fast noch überholt. Ebenfalls von Adern 
umgeben ist der Ätman KausU. 4. 19, ähnlich OhU. 8. 6. 3; 
8. 6. 6; ausführlicher BphU. 2. 1. 19; Pra^na U. 3. 6 werden sie 
gezählt. Auch die Vergleichung der Gottheit mit dem Blitz 
ist nicht neu (12 b): gemäß BrhU. 5. 7 ist Brahma als Blitz zu 
verehren; damit noch etwas verwandt erscheint BrhU. 4, 4. 2: 
der beim Tode ausziehende Ätman erleuchtet die Spitze des 
Herzens. Der Vergleich mit dem Haar der Reisähre scheint 
in der MNU. ursprünglich zu sein; in nahen Gedankenkreisen 
bewegt sich indessen BrhU, 5. 6: (der Purusa) hrdaye yathä 
vnhir vä yavo vä, vgl. auch ChU. 3. 14. 3. 

In der Schilderung des Verhältnisses Näräyanas zum Welt¬ 
all bringt die MNU. nichts Neues bei. Schon RV. 10. 90 
reicht der Purusa über die ganze Welt hinaus, ist die ganze 
Welt, das Gewordene und das Werdende, ebenso AV. 19. 6. 4a; 
VS. 31. 2a; TA. 3.12. la, Svetll. 3. 15a. Das Attribut prahhu 
wird auf Visnu zwar erst nach der MNU. in der MU. 6. 16 
angewandt; als Epitheton des unpersönlichen Brahma, das als 
Purusa verehrt wird, findet es sich schon früher, vgl. SvetU. 
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3.12,17.1) j^fach SvetU. 4. 10 ist der Mahe^vara allerdings 
das Weltall, aber für das Durchdrungensein des Universums 
von Näräyana (11. 6) findet sich erst in der späten Väsu U. 3 
eine Gedankenparallele. In MNU. 11. 2 werden Näräyana 
und Purusa noch nebeneinander gestellt, eigentlich müßten sie 
identifiziert werden, da Näräyana schon längst die Rolle des 
Purusa übernommen. Wie 11. 13 sind in den Upanisaden die 
vedischen Gottheiten des öftern als wesensgleich hingestellt, 
entweder die Götter bloß unter sich oder mit einem durch¬ 
greifenden philosophischen Prinzip: mit dem Ätman BrhU. 2. 
4. 6, dem Bewußtsein AU. 3. 3. Mit dem Verse 11. lOcd: so 
'grabhug vihhajams tisthami ähäram aksayah kavih lehrt die 
MNU. die physiologische Tätigkeit des. Atman-Näräyana im 
Menschen. Ähnlich hat sich schon die BrhU. 5. 9.1 geäußert: 
der Purusa als Agni Vaiävänara kocht die genossene Speise. 
Näräyana, der Kommentator, verweist an dieser Stelle auf 
Mund ü. 3. 1. 1: zwei Vögel sitzen auf einem Baum, der eine 
genießt die Beere, der andere schaut zu. Der Erklärer denkt 
offenbar an den im jwct tätigen Atman und den außerhalb be¬ 
findlichen, scheinbar untätigen (Brahma), Später erscheint 
der Ätman als Prinzip der Verdauung der vierfachen Speise 
Bhg. 15.14. Daß der Ätman und dessen Hypostase_Näräyana 
kavi genannt wird (11. 7, 10), ist keine Neuerung. IsäU. 8 ist 
der Ätman als Brahma kavir mamsl; der Gedanke findet sich 
auch in der Bhg., sie nennt den Purusa den alten Weisen. 
Originell scheint indes in der MNU. (12) das Epitheton pltä 
(pltäbJiä) zu sein. Daß aber Näräyana den Körper erwärme, 
hat seine Vorlage in Chü. 3.13. 7, 8, wonach der Ätman, nämlich 
das divo paro jyotih die Ursache der Wärme im menschlichen 
Körper ist. 

Dritter philosophischer Abschnitt. Khandas 21—24: 
ethische und dogmatische Ideen; Kh. 25: Leib, Seele, Leben, 
Tätigkeit, Geburt und Tod des Wissenden sind ein symbolisches 
Opfer. Der Kh. 21 stellt einen Katalog von Erlösungs- und 
Heilsmitteln dar, die von Verschiedenen anerkannt und ge- 

0 Die größte Zahl von Titeln legt sich übrigens Visnu-Krsna selbst 
bei in Bhg. 9. 16—20 und besonders 10. 21—42. 
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braucht werden. Freilich steht der nyäsa die Entsagung in 
der MNU. am Ende und wird ausdrücklich das Höchste ge¬ 
nannt, was die übrigen Wege überflüssig mache; aber daß der 
nyäsa nicht allgemein als das Höchste anerkannt wurde, geht 
aus der Zusammenstellung selbst hervor, welche die verschie¬ 
denen geistigen Strömungen jener Zeit registriert. Als Vorbild 
könnte wohl oben 8. 1 in Betracht kommen, doch bedeutet 
unsere Stelle einen Fortschritt über 8. 1 hinaus. Denn dort 
scheint das tapas die Askese als das Erstrebenswerte, da 
alle Tugenden und Vorzüge ihm gleichgesetzt werden; hier 
aber wird der Entsagung als einem atyäsrama i), der die anderen 
Stände an Würde und Wirkung übertrifft, der Vorzug einge¬ 
räumt. Dagegen gleicht unserem Text das Pflichtenverzeichnis 
in Tü. 1. 9 fast ganz, da dort auch satya, tapas, dama^ sama, 
agnihotra und prajana aufgeführt werden. Wegen dieser Ähn¬ 
lichkeit und weil die Tü. als VII.—IX, Buch des TA. in nächster 
Nähe unseres Textes steht, muß das Pflichtenverzeichnis der 
TU. unserer Stelle als Vorbild gedient haben. Daß Lehren 
und Lernen des Veda nicht mehr in der MNU. wie in der 
TU. betont werden, darf nicht wundernehmen, da die erstere 
die Entsagung als das höchste religiöse Ideal preist. TU. 1. 9 
seinerseits geht wohl auf ChU. 3.17.4 zurück: yat tapo dänam 
ärjanam ahimsä satyavacanam iti tä {asya) daksinäh, 

Khandas 22 und 23 bis brahmä visvah katamah bieten außer 
der Einkleidung in die Form einer Erzählung und einigen 
exegetischen Erweiterungen wenig Neues. Die Gedanken des 
vorhergehenden Abschnittes werden mit einigen Anklängen an 
die Brähmanas und an ständige Bedensarten, die mit der 
üblichen Pedanterie wiederholt werden, noch einmal in der¬ 
selben Zahl und Reihenfolge vorgetragen.. Bemerkenswert ist 
immerhin, daß auch hier wie z. B. ChU. 6. 1 die Lehre vom 
Vater dem Sohne erteilt und damit die Vorschrift erfüllt wird, 
die Geheimlehre nur dem Sohne oder einem würdigen Schüler 
anzuvertrauen (AA. 3. 2. 6. 9; OhU. 3. 11. 5, 6; BrhU. 6. 3. 12; 
Svetü, 6. 22; Mundü. 3, 2. 11). Philosophisch um so wichtiger 
ist Kh. 23 von brahmä visvah katamah an bis Kh. 24. Nach- 


1) Vgl. SvetU. 6. 21. 
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dem gesagt worden, daß die Entsagung der Brahma sei, d. h. 
doch wohl nur zu Brahmä führe, werden kurz und bündig 
durch wenige Zwischenglieder hindurch Prajäpati, Purusa, 
Brahmä und der Ätman einander gleichgesetzt. Der letztere 
ist aufzufinden durch den Verfolg sowohl der kosmischen als 
auch der menschlichen psycho-physischen Kausalitätsreihen. 
Darauf folgt eine begeisterte Schilderung des Purusa-Atman 
und der Schluß mit einem noch begeisterteren Hymnus an 
Brahmä-Atman.. Damit kommt die synkretistische Richtung 
der MNU. noch einmal kräftig zum Ausdruck. 

Belege für die einzelnen Sätze in Kh. 21—23 lassen sich 
leicht auffinden. Im Satze: satyam param ist satya ethisch 
als Wahrheit zu fassen. Mit anderen Worten sagt dasselbe 
wie die MNU. die KausU. 3. 1; die Wahrheit ist Indra, 
d. h. das Höchste. Einen bloßen Ansatz hierzu finden wir in 
KausU, 1. 6 sat ist alles, was von den Göttern und vom Leben 
verschieden, tyam alles, was Götter und das Leben, also ist 
satyam. alles.^) Denselben Gedanken hat kürzer TU. 2. 6. 
Nach Kena U. 33 ist satyam die Stütze der Upanisad; gemäß 
BrhU. 2. 3. 6 ist der Name des Purusa-Atman satyasya satyam; 
in der Honiglehre 2. 5. 12 ist satyam der Honig, die Nahrung 
aller Wesen, Eine ähnlich hohe Stellung nimmt das satya, 
mit dem Brahma gleichgesetzt, ein in Bi^hU. 5. 4; in 5. 5. 1 wird 
es kosmologisch und etymologisch erklärt. TU, 2. 1. 1 erscheint 
es bereits in Begleitung von jnänam anantam. Durch die 
Versicherung, daß vermittelst der Wahrheit es kein Ausstößen 
aus dem Himmel mehr gebe, wird das satya über das ge¬ 
wöhnliche Werkverdienst gestellt; denn MundU. 1. 2. 9 heißt 
es von den Werktätigen: kslnalokäs cyavante. 

Die Ausübung des tapas wird schon im RV. und AV. emp¬ 
fohlen durch den Hinweis auf das erfolgreiche tapas, das die 
Gottheit übte. Sie erhitzte sich, übte tapas, und die Frucht 
hievon war die Schöpfung. Nach ChU. 2. 23. 1 bildet die 
Askese die zweite große Klasse der religiösen Pflichten, 
Ebenso zählt Tü. 1. 9 tapas unter die Obliegenheiten des 

1) An dieser Stelle ist satyam ontologisch zu fassen; an manchen 
Stellen ist es schwer zu entscheiden, ob der Sinn ethisch oder onto¬ 
logisch sei. 
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rechtgläubigen Brahmanen. Aber schon ChU. 5. 10. 1 und 
daran anlehnend Prasna U. 1. 10 führt der Glaube als Ersatz 
der Buüübung zum Götterweg, und TU. 3, 3 wird das ta;pas 
nicht mehr als Selbstzweck sondern nur mehr die Notwendig¬ 
keit und der Nutzen der Askese zur Brahmaerkenntnis ein¬ 
geschärft und — inkonsequenterweise — das tapas mit Brahma 
sogar gleichgesetzt. Sicher kommt die Identität des tapas mit 
Purusa zum Ausdruck MundU, 2. 1. 10, eine Anschauung, wo¬ 
für sogar verheißen wird, daß der Knoten der Unwissenheit 
durch sie gelöst werde. Die Kückkehr der MU. zii alten An¬ 
schauungen zeigt sich auch in dieser Präge, da sie 4. 3 ähn¬ 
lich wie frühere Werke dem Nicht-Asketen den Zugang zur 
Erkenntnis des Ätman verschließt. Auch die Bhg. hält 18. 5 
an Askese, Opfer und Almosengeben fest. Was Kh. 22 noch 
an mythologisch-historischen Bemerkungen über die Wirksam¬ 
keit der Askese hinzugefügt wird, stammt aus TB. 3. 12. 3. 1, 

Dama, Bezähmung, dazu Almosengeben und Mitleid werden 
Ton BrhU. 5, 2, 3 gelehrt, einer Stelle, die von philosophischen 
Gedanken frei ist. Zu dänam iti ist OhU. 2.33. l^) zu vergleichen, 
nach welcher das Almosengeben eine Unterabteilung der ersten 
Klasse von religiösen Pflichten bildet. Vorgeschrieben wird 
die Mildtätigkeit auch KU. 1. 17, wonach nur der trikarmahrt^ 
d. h. der Opfernde, der Studierende und der Mildtätige Geburt 
und Tod überwindet. Selbst beim „Lebensopfer“ wird sie 
nicht erlassen, da nach ChU. 3. 17. 4 das däna einen Teil der 
Opferschenkung ausmacht. Merkwürdigerweise wird Kh. 22 im 
Satz vom däna die daksinä als Panzer des Opfers angesehen; 
natürlicher nennt BV. 10. 107. 7 die Opfergabe einen Panzer 
des Opfernden. 

Unter den Belegen für dharma iti das Gesetz (ist das 
Höchste) kommen natürlich nur jene Stellen in Betracht, wo 
dharma subjektiv als Pflicht gefaßt wird, wie BrhU. 1. 4. 14: 
dharmätparam nästi; in BrhU. 2.5.11 ist auch der dharma Honig 
aller Wesen. TU. 1.11.1 wird dem scheidenden Brahmacärin 
eingeschärft, die Wahrheit zu sagen und vom dharma nicht 
abzuweichen. Znprajananam iti die Zeugung (ist das Höchste): 


0 Von jüngeren Stellen vgl. Bhg. 18. 5. 
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auf die soziale Pflicht der Fortpflanzung ist der philosophierende 
Brahmanismus früher schon bedacht gewesen. Gemäß BrhU. 

1. 5. 16 kann der manusyaloka, die Menschenwelt im Jenseits, 
durch keine andere Pflichterfüllung als durch die Erzeugung 
eines Sohnes erobert werden. TU. 1. 9 wird diese Aufgabe 
dreimal eingeschärft, und 1. 11 wird vom Schüler kategorisch 
verlangt, daß er den Faden der Geschlechtsfolge nicht ab¬ 
schneide. 

Mit agnaya iti faßt unsere Upanisad das ganze Feuerritual 
zusammen. Einzelne religiöse Feuer, z. B. das Näciketa-Feuer 
werden auch in den Up. ausdrücklich empfohlen, so KU, 3. 2: 
setur ijänänäm aksaram hrahma yat param dbhayam titirsatäm 
päram näciketam sakemahL Die Gleichsetzung der drei Feuer 
mit kosmischen Gebieten (Kh. 22) findet sich erst nach der 
MNU. in der MU. 6. 34: das gärhapatya- ist die Erde, das 
südliche Feuer der Luftraum, das ähavamya-'EQUQr der Himmel. 
In noch jüngerer Zeit liegt die Identifizierung zwischen Haus¬ 
feuern, Weltgebieten, Veden und den Gestalten der Trimürti 
einerseits und den Silben des Lautes om anderseits Brahmav.U. 
4, 5, 6. Spuren dieser Opfersymbolik könnten in der früheren 
Upanisadliteratur sich finden ChU. 2. 12.1, 2, wo das rathan- 
tara mit dem Feuer, ferner 2. 13. 1, wo das vämadevya mit der 
Begattung, weiter 14. 1 wo das hrhat mit der Sonne und endlich 

2. 21. 1, wo das Säman mit dem Weltall verwoben gelehrt 
wird. 

Das Agnihotrai) wird, abgesehen von der Ritualliteratur, 
befohlen von der MundU. 1. 2. 3, die will, daß der Opfernde 
es zuerst darbringe und dann die übrigen Opfer folgen lasse, 
wenn er nicht um alle sieben Welten kommen wolle.^) TU. 1. 9 
wird das Agnihotra mit den übrigen Brahmanenpfiichten 
empfohlen. KausU. 2. 5 wird das eigentliche Agni-Opfer durch 
das innerliche ersetzt, das im Ein- und Ausatmen besteht. 


q Unser Text erwähnt offenbar Verhältnisse, die ihm auch örtlich nahe 
lagen, und die sich wenigstens in der Frage des Agnihotra und der 
Opferfeuer bis heute erhalten haben. Vgl. Crooke, Tribes and Gastes I, 
p. 30. 

2) Die sieben Welten: bhiir hhuvah svar makar janas tapah satyam 
sind aufgezählt MNU. 15. 3. 
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Der Atmungsprozeß trägt den Opfercharakter, weil der Atem 
in der Rede geopfert werde. Daß die spätere Tendenz wieder 
auf das eigentliche Agnihotra ging, ergibt sich aus MU. 6. 34. 
Nach dem Zeugnis unserer üpanisad war die damalige Haltung 
gegen das Opfer überhaupt nicht etwa ablehnend. Schon nach 
ChU. 5. 3 ff (und ähnlich BrhU. 1. 5.16j bringt das Opfer zwar 
nur den Väterweg als Lohn ein. Nach ChU. 8. 5. 1 aber ist es 
ein hrahmacarya und daher ein wirksames Mittel, den Ätman 
zu finden, wie auch nach ByhU. 4. 4. 22 die Brahmanen durch 
Opfer den großen, ungeborenen Ätman suchen. KenaU. 33 
lehrt, daß das Karma eine Voraussetzung der üpanisad sei. 
KU. 1. 17 verheißt für das Opfer die Vernichtung des Samsära 
und die Erkenntnis des Gottes. Über den Opferritus als 
reinigende, läuternde und erleuchtende Vorbereitung spricht 
SvetU. 2. 6, 7. Freilich wurden gelegentlich aus den Kreisen 
der brahmanischen Spekulation auch Stimmen des Zweifels 
und Spottes über die Opfertradition laut, vgl, u. a.: Mundü. 
1. 2. 10; BrhU, 1. 4. 10; 3. 9. 6. 

Mänasam iti das geistige Prinzip und seine Tätigkeit (ist 
das Höchste), wohl eher als: intellectual worship (Bibi. Ind. 
Taitt.-Är. S. 55). Die Stelle könnte wohl an ChU. 7. 3 an¬ 
knüpfen, wo manas als eines der „großen Dinge“ angeführt 
wird. Dem Geiste und dem Geistigen wird wie in der 
MNU. in der SvetU. 6.21 eine läuternde Wirkung zugeschrieben, 
nur daß dort nicht bloß das Organ des Erkennens sondern 
sogar das Objekt läuternd wirkt. Ebenso wird bereits KausU. 
1. 7 und 3.4 das 7nanas als Erkenntnismittel betrachtet. Be¬ 
kannt ist die Notwendigkeit des manas für den Menschen aus 
dem Rangstreit der Organe ChU. 5. 1. 8; BrhU. 6. 1. 11. 

Die letzte aber höchste Stelle im Sentenzenkatalog nimmt 
der nyäsa, die Entsagung, ein. Hierin lehnt sich die MNU. 
an die Überlieferung an. Der nyäsa^ den man antritt, nach¬ 
dem der Ätman gefunden, wird schon BrhU. 3. 5 gelehrt. Als 
Grund der Entsagung wird hier die Erkenntnis angegeben, daß 
das Brahma der Seele immanent sei, ähnlich wie sie 4. 4. 22 ge¬ 
stützt wird auf die Einsicht, daß die Seele das All sei. Die 
spitzfindige Theorie und Symbolik hat sich dann auch des 
nyäsa bemächtigt und ihre Gedanken in den Samnyäsa Up. 
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niedergelegt. Letztere behandeln die Bedingungen, den An¬ 
tritt, die Methode und den Lohn dieses höchsten Ääramas 
ausführlich aber oft widersprechend. Wie mit ihren theolo¬ 
gischen und ontologischen Anschauungen so steht die MNU. 
auch in der Bewertung der Askese am Anfang der jüngeren 
üpanisaden. 

Die Schlußworte über den nyäsa geben dem Verfasser der 
MNU. Veranlassung, mit Wendungen, die an Khanda 12. 2. 3 
anklingen, den Ätman mit Prajäpati, Purusa und Brahma 
gleichzusetzen. Den Ätman selbst aufzufinden, dazu dient die 
Kausalitätsreihe, die mit dem eben vorher von ihm genannten 
Äditya beginnt. Diese Reihe stellt wohl die längste und 
lückenloseste Verknüpfung von Ursache und Wirkung dar, 
angefangen von alltäglichen Naturerscheinungen bis hinauf zum 
höchsten Ideal des tiefsten indischen Denkers. Deussen^) meint, 
„dem Verfasser mochte wohl die Stufenfolge ChU. 7 hier vor¬ 
schweben“. Wenn trotz der Unähnlichkeiten beider Reihen 
dem so sein sollte, so ist die unserige doch ein großer Fort¬ 
schritt über die tastende, auf und absteigende Aufzählung in 
der alten Üpanisad hinaus. Daß, wie derselbe Autor sagt 2), 
TU. 2. 1—5 als Vorlage für annät pränä hhavanti bhütänäm 
pränair mano manasas ca vijnänam vijnänäd änando braJima- 
yonih gedient, ergibt sich zum Teil aus wörtlicher Überein¬ 
stimmung. Noch näher liegt indes die Beziehung zu Kh. 20. 21 
oben, wo die Kosas des klassischen Vedanta aufgezählt werden. 
Der fünffache, fünfselbstige Ätman pancadhä pancätmä, in 23.1 
wird in der früheren Literatur nicht erwähnt, wahrscheinlich 
aber hat er selbst MU. 2. 6 zum Vorbilde gedient, wo sich 
Prajäpati fünffach teilt, um in die Geschöpfe zu fahren. Die 
Aufzählung der fünf Weltgebiete am Ende des 23. Khanda 
deckt sich mit jener in TU. 1, 7, die diese Reihe zum Beweise 
des Satzes vorträgt, daß das ganze All fünffach sei. 

Die Epitheta für Brahma (24. 2) zeigen Wiederholungen 
früherer Wendungen in der üpanisad. Fremde Beiträge sind 
wohl: tejodäh, wird gebraucht MS. 2. 13. 18 in der Agniciti; 


1) Sechzig Upanishads, S. 258, Anm. 1. 

2) a. a. 0. Anm. 3. 
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varcodäh von Agni YS.3.17, TS. 1.5.5.4; mahas wird das Brahma 
genannt TU. 1. 5. 1, 3. Die Wendung ätmänam yimjlta ist 
nichts anderes als vedäntische Nachbildung von ÖvetU. 2. 1: 
yunjänah prathamam manas tattväya u. ä. Die Ansicht: etad 
vai mahopanisadam devänäm guhyam diese Upanisad ist ein 
Geheimnis der Götter entspricht der gesamten Upanisad- 
tradition. Ebenso traditionell ist die Verheißung des Lohnes, 
der zum Teil schon hienieden eintritt und in Khs. 12 und 25 
beschrieben wird. Also bietet dieser Abschnitt außer der Auf¬ 
zählung von Erlösungsmitteln, der Hervorhebung des nyäsa unter 
diesen und außer der Kausalreihe in Kh. 23 kaum etwas Neues. 

Die MNU. schwankt beständig zwischen alten und neuen 
Anschauungen, die sie anscheinend vereinen möchte. Zum 
Schluß aber neigt sie sich doch der neuen Bichtung zu. In 
Kh. 25 deutet sie das Leben und Wirken des Ätmanbekenners 
und üpanisadgläubigen zu einem Opfer um, so daß das eigent¬ 
liche Opfer überflüssig wird. Das ist natürlich ein Abfall 
vom Geiste der Brähmanas. Spuren dieser Umwertung wurden 
bereits oben bei der Lehre vom Agnihotra erwähnt (S. 57f). 
Die Keime der Allegorie gerade des menschlichen Körpers i) 
mit seinen Fähigkeiten und kultischen Beziehungen Anden sich 
bereits in den älteren Upanisaden, und die Entwicklung des 
Grundgedankens reicht bis zur Pränägnihotra-Up. hinab. Unsere 
Up. machte bereits in 5.10 eine Andeutung in dieser Richtung: 
yo 'harn asmi irahmäham asmi; aham (svayam) eväham mäm 
juhomi svähä, KausU. 2. 5 ist oben schon erwähnt worden; 
OhU. 3. 16 treten die drei Lebensabschnitte eines Menschen — 
das Jünglings-, Mannes- und Greisenalter — an die Stelle der 
Morgen-, Mittags- und Abendkelterung an einem Sutyätage 
des Somaopfers. ChU. 3.17 werden die menschlichen Lebens¬ 
betätigungen als eine Reihe von Opferfunktionen, von dlhsä, 
upasad^), stutasästra, daksinä und aväbhrtha aufgefaßt.s) Ein- 

0 S. Deussen, S. 611 und Samkara zum Brahmasütra 3. 3. 24. 

2) Da upasad in der ganzen üpanisadliteratur nur ChU. und MNU. 
vorkommt, so hat die MNU. das Wort wahrscheinlich von dorther entlehnt, 

3) Unter dem allgemeinen Gresichtspunkt: der Mensch ein allegorisches 
Opfer, läßt sich trotz Brahmasütra 3. 3,24: purusavidyäyäm iva cetaresäm 
anämnänät ChU. 3. 16,17 zusammen mit unserm Khanda behandeln. 
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zelne anatomische Teile von Mann und Weib werden ChU. 5.7,8, 
und fast wörtlich gleich BrhU. 6. 2. 13 materiellen Teilen des 
Opfers, insbesondere des Feuers gleichgesetzt. Brhü. 6. 4. 3 
werden die Zeugungsorgane im Sinne des Opferkultus umge¬ 
deutet. Sogar der Ätman Vaiävänara als wesensgleich mit 
der Einzelseele wird ChU. 5.18.2 in dieser Richtung umgewertet. 
Es scheint, daß die Präpägnihotra-U. 3, 4 die unsere benutzt 
hat, da sie mit der MNU. am genauesten in der Beschreibung 
der Einzelheiten übereinstimmt. Sie gibt auch den Grund der 
A.llegorie mit den Vierten an: süTvä hy usmifi dßvütüs so/nvß 
^dhisamähitäh. Die am Schlüsse vorgetragene Zweiwegelehre, 
ist wohl nur eine Abkürzung jener, die ChU. 5.10 (oder BphU. 
6. 2. 15, 16) vorgetragen wird. Weg und Ziel sind freilich ver¬ 
schieden; eine Rückkehr scheint es für niemanden mehr zu geben. 

Also sind auch in diesem Abschnitt die Gedanken teils 
besser teils dürftiger als in den Quellen ausgeführt, aber neu 
sind sie nicht. 


B. Das Verhältnis der verschiedenen Rezensionen 

zueinander. 

Vorbemerkung. Im großen und ganzen bilden die vorhan¬ 
denen HSS. nach Rezensionen geschlossene Gruppen. Aus¬ 
nahmen aber sind nicht selten. So hat z. B. Sb, die sich zur 
Äth.-Rez. rechnet, manche jener Einschiebsel, die nur in der 
Än.-Rez. stehen (u. a. Anuväka 33). Ferner zeigen einzelne HSS. 
der einen Rezension oft die Lesart der_ andern. Für den Fall, 
daß ein Teil der HSS. der Dr.- oder Än.-Rez. die verbesserte 
Lesart (der Ath.-Rez.) bietet, sind spätere Verbesserungen 
oder die Übernahme aus der Ath.-Rez. zu vermuten._ Umge¬ 
kehrt ist es auch möglich, daß einzelne Hss. der Ath.-Rez. 
unrichtige Lesarten (der Dr.-Rez.) aus irgend einem Grunde 
übernommen haben. 

Bei der Untersuchung über das Verhältnis der einzelnen 
Rezensionen der MNU. kommen nur die Dravida-, die Ändhra- 
und die Ätharvapa-Rez. in Betracht, i) Ihre Stellung läßt sich 


1) Vgl. oben Literaturnaohweia S. 7 Anm. 2. 
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ermitteln aus der Textform, dem Umfang und der Anordnung 
des Stoffes. 


I. Die Textform der Kezensionen, 

Zuerst fassen wir die Dr.- und Äth.-Ilez. ins Auge. Daß 
die AtL-Eez. eine Bearbeitung der Dr.-Eez. sei, ergibt sich 
daraus, daß die erstere dunkle Stellen der letzteren klarer * 
zu machen, sprachliche Unebenheiten zu glätten und gramma¬ 
tische Fehler zu tilgen sucht. In den meisten Fällen geschah 
die Verbesserung ohne eine bestimmte Vorlage. So in pra~ 
tyanmiikhäs- Dr. 1 (und Äth, HSS. EOF), verbessert zu -mukhas- 
Ath. 2.1 (HSS. AAj D); vidma Dr, 1 zu vidmahe Äth. 3.1 
verbessert, offenbar unter dem Einfluß der folgenden Mantras, 
die stets vidmahe haben; dantih, durgih Dr. 1, ein Fehler, der 
wahrscheinlich durch die benachbarten rudrah, gariidah, visnuh, 
entstanden, zu danü und durgä in Äth. 3. 4 und 3. 12 ver¬ 
bessert; der Vok. Sg. vasundharä in Dr. I zu ^dhare in Äth. 4. 4 
korrigiert; kätyäyanäya und Jcanyakumäri, in Dr. 1 metri causa 
entstanden, sind in Äth. 3. 12 durch kätyäyanyai und kanya- 
kumäryai (statt kanyäkumäryai) ersetzt; ebenso ist ferner vitas- 
tyänte Dr. 11 (alle HSS. bis auf eine) zu vitastyäm tu verbessert. 
Besonders auch merkt man die verbessernde Hand in Äth. 8, 2 
yathäsidhäräm kartte 'vahitäm ava krämed yady u veha veha vä 
vihvalisyämi karttam patisyämi usyr. DieDr. 9 liest: ^yadyuve 
huve ha vä vihvadisyämi] 2 HSS. der Dr. und die Än. haben 
yadyuve yuve ha vä, das eine weitere Verderbnis des Textes ist. 
Deussen (S. 242) nennt die Stelle ein Präkritzitat und über¬ 
setzt S. 247 entsprechend: „Sachteken, sachteken! oder ick 
turkele und falle in die Jrube.“ Aber vihvadisyämi und yuve 
sind im Präkrit ebenso unmöglich wie im Sanskrit. Die 
Äth.-Eez. hat durch die kleine Änderung des ^huve° in °have° 
die Stelle zurechtgemacht, und die Übersetzung lautet ohne 
alle gewaltsamen Zutaten: Wenn immer ich hier oder hier 
strauchle, so werde ich in die Grube fallen.i) Besser ist auch 

1) Ganz glatt wäre die Stelle, wenn es hieße: yady uv iha veha vä, uv 
entstanden durch die Zerdehnung von « in uv, die für die TS. charak¬ 
teristisch und in der ganzen Taittiriya-Öäkhä häufiger ist als sonst, vgl. 
Wackernagel, Altind. Gram. I. § 181a Anm. 
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Äth. 7. 5 indräya als Dr. 6 indriyäya, das ganz unvermittelt 
und gegen den Sinn auftritt. Auch dem Sinne nach glatter 
scheint die Äth.-Lesart 11. 6 yac ca kincij jagaty asmin drsyate 
srüyate vä als die Fassung in Dr. 11 yac ca kimcij jagat 
sarvam. Das unerklärliche rcä mandalam^ yajusä in Dr. 13 
und Äth., HSS., AA^ BCDE^ ist in EF der Äth. 12. 2 zu rcäm 
mandalam, yajusäm m° verbessert. Metrisch gefordert wird 
sä vor no jusasva, das Äth. 16. 4 steht, Dr. 39 aber fehlt. 
Wegen des folgenden tvam ist Äth. 15. 6 antas carasi der 
Lesart Dr. 31: antas carati vorzuziehen. Dr. 48 yäs te soma 
präjiäms, das durch Ausfall der Anusvära entstanden, oder 
weil man yäms nicht verstand und lieber ein falsches Genus 
als einen falschen Kasus hinsetzen wollte, ist in Äth. 17. 6 
wieder zu yäms verbessert, das an das folgende Demonstrativ¬ 
pronomen täms attrahiert ist. Ebenso ist wohl eine Änderung 
des Bearbeiters der Äth.-Eez.: agnaya ity ähus° agnihotram^ 
in Kh. 21 gegenüber Dr. 62: ity äha, da es sich nicht um die 
Meinung von Einzelnen, sondern ganzer Eichtungen handelt. 
Eine entschiedene] Korrektur ist die (nur in den Äth. HSS. 
ABOD vorhandene) Form der Metronymikums sauparneyah 
statt Dr. 63 suparneyah. 

Dunkle Formen und Stellen hat die Äth.-Eez. klarer zu 
machen versucht, so in Kh. 1.4: visasarja, wo die Dr. 1 vyaca- 
sarja liest. Säyana sagt z. St.: vyacasarja visesmötsr(näsr)jat 
und fügt bei: vyasasarjeti päthe'pi tathaiva vyäkhyeyam. Das 
ist keine grammatische Erklärung. Bloomfield vermutet in der 
Konkordanz zur Stelle jlvän iva visasarja\ der Vorschlag ver¬ 
stößt gegen das Metrum; ebenso wäre vyutsasarja er gab auf, 
verließ gegen das Versmaß und gegen den Sinn, i) Die 
Dr.-Eez. liest in Anuv. 1: yas tad veda savituh pitäsat, die 
Äth.-Eez. 2. 4: ^sa pituh pitäsat. Gegen savituh spricht das 

i) Herrn Prof. Lüders verdanke ich folgende Erklärung von Pädas 4ab: 
yatah prasütä jagatah prasütl toyena jivän vyacasarja bhümyäm. Wie 
in Päda a erwartet man auch in b ein Eelativum. Das führt auf die 
Vermutung, daß vyacasarja aus vi yat sasarja entstellt ist, indem vi yac 
metri causa einsilbig gelesen und ts wie c ausgesprochen wurde. Die 
Übersetzung wäre dann: Aus dem das Erzeugnis der Welt erzeugt ward, 
das durch Wasser die Lebewesen schuf. Zum Gedanken beachte man, 
daß jlväh als ,jdie Lebenspendenden“ geradezu die Wasser bezeichnet. 
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Fehlen des dem vorausgehenden yali entsprechenden Demon¬ 
strativpronomens, ferner die Schwierigkeit, (mit Säyana) saviir 
als ut;pädaka und zwar svakiyajanäka zu fassen. Diese Be¬ 
denken fallen bei der Lesart der Äth.-Eez., die sich auch 
in den Tüb. Katha-HSS. S. 88 und den älteren Parallelen 
findet, weg. Außerdem läßt sich der Weg von savituh pitäsat zu 
sa pituh pitäsat zurückverfolgen. Entweder: p wurde durch 
präkritische Erweichung zu und das 5a, das seinen Udätta 
verlor, wurde mit dem nunmehr unverständlichen vituh ver¬ 
bunden (Bühler, a.a. 0. 8.121)^). Oder, und dies ist wahrschein¬ 
licher, die Verderbnis beruht auf der im Grantha naheliegenden 
Verwechslung von p und v. Denn der Text des Taitt.-Är. ist 
fast ausschließlich in Grantha überliefert und die modernen 
Nägari-HSS. sind daraus umschrieben worden. Dr. 1: diso 

disa wird von Säyana mit präcyädyä - dehi umschrieben; 

von der Äth.-Rez. richtig als Ämredita gefaßt und in diso disah 
geändert. Gegenüber dem kasotkäya in Dr. 59 dürfte das be¬ 
kanntere kliakholkäya in Äth. 20. 23 eine Verbesserung dar¬ 
stellen. 

Eine Verbesserung w^eisen auch einzelne Komposita in der 
Äth.-Eez. auf. In Dr. 52 stehen die Glieder des Dvandvas un¬ 
grammatisch nebeneinander: vänmanascaksiihsrotrajilivägliräna- 
retobuddhyäkütih samkalpä% in Äth. 20.16 sind sie zusammen¬ 
gezogen: ^äkütisamkalpä°. Ebenso ist Dr. 56: prthivyaptejo- 
väyuräkäsä^ in Äth. 20. 20 zu °väyväkäsä° verbessert. Richtiger 
ist auch Äth. 20. 24 lohitäksa als pingaläksi, da aksi in der 
Komposition zu aksa wird. 

Eine jüngere Sandhiform zeigt in der Äth.-Rez. duhsvapnahan 
17. 7 gegenüber Dr. 48: dussvapnahan] so findet auch in der, 
Äth.-Rez. zwischen n und folgendem t die Einschiebung eines 
5 statt: Äth. 11. 10: hhajams tisßian°] 22. 1: äyams tap^\ 24: 
maliasväms tapasä] in Dr. 11 und 63 fehlt s an den entsprechen¬ 
den Stellen. Aus tapasarsayah Äth. 22.1, Dr. 63 tapasarsayah 
läßt sich nichts schließen, da tapasarsayaJp bloße Schreibung 
sein kann. Vgl. Wackernagel, Altind. Grammatik I § 267 aa, c. 


0 Gegen die Biihlersche Erklärung mu5 bemerkt werden, daß in keiner 
der bekannten Präkritspracben anlautendes p zu v erweicht wird. 
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An der Hand der Vorlage ist verbessert: pratnosi in Dr. 1 
zu pratno hi Äth. 6. 7, nach RV. 8.11.10a; Dr. 10; guhäsayän 
nihitäh zu ^sayä nih° in Äth. 8. 4, nach der MundU. 2. 1. 8. 
Statt irahmaloke tu in Dr, 10 wird Äth. 10, 6 nach MundU. 
3. 2. 6 dokesu geschrieben und im gleichen Verse wird _parä- 
mrtät parimucyanti, dessen Ablativ in der Dr.-Rez. durch Ein¬ 
fluß des parimmyanti entstanden ist, in der Äth.-Rez. nach der 
Vorlage wieder durch parämrtah ersetzt. Daß sich die Ath.-Rez. 
nicht so enge an die Schriften des schwarzen Yajus anschließt 
wie die der Dravidas, ergibt sich aus Äth. 6. 5 namasä gleich 
RV. 5. 4. 9, während die Dr.-Rez, 1 nach TB. 2. 4.1. 5 manasä 
liest; ferner Äth. 9. 7 tan na äsuva nach RV^ 5.82. 5, wo Dr, 10 
nach TB. 2. 4. 6. 3 tan ma^ hat. Ebenso Ath. 9. 9 und 17. 6 
nach dem RV. 1. 90. 7 osaso^] Dr. 10 u. 49 nach TS. 4. 2. 9. 3 
osasi. Ein Zeichen der Umarbeitung ist auch das Bestreben, 
den Text an allen Stellen, wo er in der Vorlage ähnlich lautet, 
ganz gleich zu gestalten. Z. B. schiebt Ath. 12. 3 zwischen 
prajäpatir^ und iti ein samvatsara ein, weil es im späteren 
Kh. 23, Dr. 63 steht, und obwohl es Dr. 14 fehlt; daher wohl 
auch Äth. 21. 2 (in einigen HSS.) prajananam gegenüber Dr. 62 
prajana, weil es Kh. 22 sich findet, und endlich wird gegen 
Dr. 62 im selben Khanda noch yajno hi devänäm nach yajna 
iti eingeschoben, da es auch in der ParallelsteUe Kh. 23 auf- 
tritt. 

Gegen die oben aufgestellte Behauptung, daß die Äth.-Rez. 
eine spätere Bearbeitung der Dr.-Rez. sei, könnte man freilich 
einwenden, daß die erstere von der letzteren abgezweigt sei, 
ehe die Textverderbnisse in die letztere hineingedrungen seien. 
Diese Annahme wird dadurch unwahrscheinlich, daß die Äth.- 
Rez. erfolglose Versuche zeigt, Schwierigkeiten des Textes 
aufzuhellen. Diese Dunkelheiten müssen also schon zu einer 
Zeit in der Dr.-Rez, bestanden haben, als die Ath.-Rez. aus 
ihr überarbeitet wurde, weil die Äth.-Rez. sonst mit den andern 
richtigen Lesarten auch diese übernommen hätte. Zu diesen 
erfolglosen Versuchen gehören: Äth, 1, 2cd: tad eva ihütam 
tad u hhavyamänam idam tad aksare parame vyoman. Die 
Dr.-Rez. liest Anuv. 1: tad eva Ihütam tad u bhavyam ä idam 

tad aksare\ Als teilweise Vorlage des Verses muß RV. 1.164. 39 

5 
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angesehen werden: reo aksare parame vyoman, den der Ver¬ 
fasser der Dr.-Rez. in seinen metrisch fehlerhaften Vers um¬ 
gestaltete. Nach dem Zusammenhang soll er jedenfalls heißen: 
das ist das, was da war, was da sein wird und dies (Gegen¬ 
wärtige): ä idam. Der Bearbeiter der Äth.-Rez. verstand die 
Form nicht mehr und bildete deshalb das ungrammatische 
bhavyamänam. Ähnlich verhält es sich mit Äth. 7. 5: satäm 
sakyäh^ wie sämtliche Äth.-MSS. bis auf P lesen, während 
Dr. 6 satäm sikyah hat. Bakyah schien dem Bearbeiter besser 
in den Zusammenhang zu passen und wenigstens einen leid¬ 
lichen Sinn zu geben, richtig ist aber auch sakyah nicht. Zu 
dieser Kategorie gehört auch Äth. 6. 3: sutarasiddhatarase, 
wie die meisten HSS. gegen Dr. 1 sutarasi tarase namah lesen. 
Diese Worte, an Durgä gerichtet: du Leichtdurchdringende, 
der Durchdringenden Verehrung! suchte der Bearbeiter zu 
verbessern mit sutarasiddhatarase namah, nach Näräyana 
atisayitam siddham taro vego yasyäh sä tasyai namah. Daß 
die Lesart der Äth.-Rez. nur ein Versuch des Bearbeiters und 
nicht die überlieferte ist, ergibt sich daraus, daß die RVKh. 
4.2.12. (10.127.12 d) die Dr.-Lesart haben. Einen erfolgreicheren 
Versuch als den vorhergehenden, den Ausdruck der Dr.-Rez. 
zu verbessern, stellt Äth. 11. 7 samudretam für Dr. 11 samudre 
"ntam dar. Dem Redaktor schwebte wohl gatam vor, das aber 
nicht in den Vers paßte; darum bildete er das Kompositum 
mit itam. Für om tat puror 7iamah Dr. 29 hat Äth. 15. 4 das 
auch nur einen Versuch bildende tat pur om namah, wahrschein¬ 
lich nach Analogie von dem Vorhergehenden: om tad hrahma 
usw. Am besten scheint noch die Lesart von HS. jh (Dr.) 
und ACE^ om tat puro namah. Ohne Erfolg versuchte die 
Äth.-Rez, 17. 6 die Lesart durussaha in Dr. 48 durch durus- 
vahä zu verbessern. Die Erklärungen von Säyana und Närä- 
yana sind abzulehnen; sind beide Lesarten eine Verderbnis 
von durutsaha? 

Das Bestreben, den Text zu verbessern, hat oft nicht nur 
zu negativem Ergebnis, sondern sogar zu Verschlechterungen 
geführt. 1) So in Äth. 1.3: yad antah samudre kavayo vadanti, 

1) Eine Verschlechterung wäre mahl Äth.-Rez. 1.3 a, gegenüber Dr. 1: 
mahtm, da man divam dann auch als Nominativ fassen müßte; ebenso 
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wo Dr. 1 yam antah - vayanti liest. Yad ist wegen 

der nachfolgenden Neutra param usw. und besonders wegen 
des voraufgehenden tad für yam eingetreten und vayanti durch 
das farblosere vadanti ersetzt worden. Dr. 1 hat ferner die 
ursprüngliche, auch sonst belegte Form in apsumatß] die 
MSS. der Äth.-Eez. mit Ausnahme von E haben Kh. 6. 1 
sumate oder asimate, das auf Agni bezogen sicher schlechter 
ist. Die HSS. AiDEP haben Ath. 10. 7 varam vesmäbhütam, 
veranlaßt durch die übrigen Nom. Sg. Neutr.; die Dr.-Rez. 10 
und HSS. ABOEi, der Äth.-Rez. lesen besser varavesma- 
hhütam. Im selben Verse hat die Äth.-Rez.; tatväpi dahvam 
gaganam visokas, eine Fassung, die inhaltlich und grammatisch 
schlechter ist als Dr. 10: taträpi dahre gaganam visokam. 
Äth. 11. 12 findet sich in ADEF pitähhä syät tanüpamä, das 
nach dem Zusammenhänge schlechter ist als Dr. 11: pita 
bhäsvaty anüpamä', E, liest hhäsvaty arüp° und BO haben ihäs- 
vaty anüpamä, beides Fehler für bhäsvaty anüpamä. In Äth. 13.7 
haben EP die Glosse prthivi eingefügt, die ÄÄ„ BODE^ und 
Dr. 21 fehlt. Wenigstens keine Verbesserung und daher eine 
unnötige Änderung ist das Äth. 15. 10 einmal vorkommende 
brahmani sa ätmämrtatväya gegenüber dem in Dr. 33, 34, 35 
sich findenden »m ma ätmä°, das dem Sinne und Zusammen¬ 
hänge nach ebenso gut paßt. Sicher schlechter ist Äth. 17. 3 
savvatah sarva sarvebhyo° gegenüber Dr. 46, das wenigstens 
'‘sarva sarv° lautet und damit der Vorlage in MS. 2.9^ 10 
'‘sarvasarvebhyo’- näher kommt. Minder gut scheint auch Äth. 
17. 5: yas te soma prajävatso 'bhi so aham als Dr. 48: yäs te 
soma prajä vatso°, das inhaltlich etwas besser zu sein scheint. In 
Äth. 22. 1 ist das fehlerhafte Neutrum gärhapatyam für das 
richtige gärhapatyah Dr. 63 eingedrungen. Äth. 23. 1 hat 
sarvaih sarvam idam jagat, wo die Dr.-Rez. 63 ebenfalls das 
nach dem Zusammenhang richtige sa vai aufweist. Eine Ver¬ 
derbnis ist Äth. 24.1 jijnäsäsaktipüritam järayisthäh, das offen- 

Äth. 25 yädyähutlrahuü statt Dr. 64: yä vyährtir ähutir“. Aber beide 
Lesarten sind nur in E belegt, können also _ übergangen werden. 

Auch einzelne weitere Lesarten, deren Überlieferung zu schlecht be¬ 
zeugt oder zu zersplittert war, sind nicht in Betracht gezogen worden 
dieselben hätten das Gesamtergebnis in keiner Weis,e geändert. 

5* 
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bar aus Dr. 63 jijnäsaklpta (Fehler für jijnäsäklpta) rtajä 
rayisthäh entstanden ist. Diese Verderbnis findet ihre Er¬ 
klärung zunächst in der Yerhältnismäßig großen Ähnlichkeit 
von (xrantha kl mit Mi, wo Mi um so leichter für kl geschrieben 
werden konnte, als kl selten ist. Sodann sind pta und pü ein¬ 
ander sehr ähnlich; ferner wurde für r ri gesetzt, und endlich, 
um dem (jranzen doch einen Sinn zu geben, die Form durch 
Einschiebsel zur Lesart der Äth.-ßez. umgestaltet. 

Ungewiß, auf welcher Seite die Änderung liegt, sind folgende 
Fälle. Ath. 4. 6 liest mrttike hara me päpam, Dr. 1 '•hana°; 
vielleicht hat das hana der Dr.-Rez. durch das unmittelbar 
folgende hatena Aufnahme gefunden. Ungewiß ist, ob die 
Lesart der Äth.-Rez. 5. 9: esa sarvasya hhütasya ihavye hhu- 
vanasya goptä oder jene der Dr. 1; esa Vhütasya madhye hhu- 
vanasya goptä älter sei.2) Für die Dr.-Rez. spricht die größere 
Klarheit; für die Äth.-Rez., deren Lesart verderbt erscheint, 
die Dreiheit hhütasya hhavye hhuvanasya, die ähnlich auch 
Kh. 1. 2 und 13. 2 sich findet. Unentschieden ist auch, ob 
Dr. 16 puruso vai rudrah san malio oder Äth. 13. 2 rudras 
tan maho älter sei. Unsicher ist endlich, ob Dr. 58 viviUyai 
svähä oder viciti svähä der Ath.-Rez. 20. 22 jünger sei. Für 
das höhere Alter des letzteren spricht der Mangel der Flexions¬ 
endung. 

Aus den Textveränderungen kann man auf die allgemeine 
Priorität der Dr,- gegenüber der Äth.-Rez. schließen. Daß 
die Ath.-Rez. eine Bearbeitung der Dr. sei, wird bestätigt 
durch die einleitenden Worte: om namo mahate näräyanäya, 

1) Jacob, MNU. Notes. SXIV. meint zwar: „the Taittirlya recension 
bas jijnäsaklpta rtajä rayisthäh which bas notbing but its obscurity to 
commend it! “ Aber die obscurity im Zusammenhang ist entschieden auf 
Seiten der Ath.-Lesart. Schon Deussen, S. 258, Anm. 4, fand den Gedanken 
des „Verses“ in der Ath.-Lesart zwar ebenfalls sehr schön, nur nicht recht 
passend. Das Letztere trifft besonders zu. 

2) Nicht zu entscheiden, weil wahrscheinlich eine Textverderbnis vor¬ 
liegt, ist das unmittelbar darauffolgende: esa punyakrtäm lokän esa mrtyo 
hiranmayahj dyäväprthivyor hiranmayam samsrtam swm^Äth. 5. 9; Dr, 1; 
''mrtyor hiranmayam\ Aus demselben Grunde läßt sich im vorhergehenden 
Verse 8: yat prthivyä rajah svamäntarikse virodasi** nicht entscheiden, ob 
die Ath.-Lesart ""prthivyä^^ oder die der Dr.-Rez. prthivyäni° die bessere sei. 
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die zeigen, daß man die Schrift mehr als eine eigentliche, 
sektiererische Upanisad und vom Taitt-Äranyaka losgelöst be¬ 
trachtet wissen wollte. Ebenso weist die Eeihenfolge der 
Veden in Äth. 12. 2: Ek, Tajus, Säman darauf hin, daß man 
dem Yajus nicht soviel Ehrfurcht zollte wie in der ursprüng¬ 
lichen Rezension, die Ek, Säman, Yajus sich folgen lassen, 
um dem Yajus die höchste Stelle zu geben. Den Atharvaveda 
hinzuzufügen, hat der Bearbeiter der Äth.-Eez. freilich auch 
nicht gewagt. 

Aus dem Zustand des Textes ergibt sich ferner die Priorität 
der Dr.- gegenüber der Än.-Rezension. Denn die letztere ver¬ 
rät in den Anuv. 33, 34, 63, 66, soweit diese nicht aus Vorlagen 
stammen, einen Verfall der Grammatik, wie er in der Dr.-, 
geschweige der Äth.-Eez. sich nicht findet, Z. B. stehen 
Anuv. 33 die Nom. Sg.: gäyatram^ chandam, paramätmam\ 
Anuv. 34: yad ahnät kurute päpam tad ahnät pratimucyate u. ä.; 
Anuv. 63: sriyam ca laksmim ca] Anuv. 66: ätmä mc sudhyantäm. 
Ob die Äth.- oder die Än.-Eez. älter sei, wird sich aus dem 
Umfang der beiden ergeben. 

II. Der Umfang der Rezensionen- 

Die Dr.-Eez, ist kürzer, die Än,-Eez. länger als die Äth.-Rez. 
Zunächst vergleichen wir die Dr.- und die Äth.-Eez. In der 
ersteren fehlen folgende Xhandas und Verse der letzteren; 
Kn. 4. 2, 3, 5ef, 7abcd, 9, 10; Kh. 11. 14; 14. 5; Khs. 18. 19. 
20. 1—14, 25. 

Es ist nun von vornherein wahrscheinlicher, daß in der 
Äth.-Eez. Zusätze gemacht worden sind, als daß vom ursprüng¬ 
lichen Text durch die Dr.-Rez. Stücke verloren gegangen 
wären. In der Tat enthält die Äth.-Eez. den ganzen Text der 
Dr.-Eez, Sind aber andererseits die Zusätze der Ath.-Eez. 
nicht immer in allen Handschriften überliefert, und stellen sich 
die meisten derselben entweder als Zitate aus älteren Schriften, 
die leicht Eingang in den Text finden konnten, oder nach 
Inhalt, Eorm und Zusammenhang als Einschiebsel heraus, so 
gelangen wir wiederum zu dem Ergebnis, daß die Ath.-Rez. 
eine Bearbeitung der Dr.-Eez. sei. Jene Voraussetzungen 
treffen aber bei den Zusätzen der Äth.-Rez. eki. 
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Der Yers 4. 2 ist vom Bearbeiter hinzugedicbtet, könnte aber 
unbeschadet des Zusammenhanges ebensogut fehlen. Mantra 4. 3 
ist ein Zitat aus TS. 4, 2. 9. 2; Yers 5ef: tena yä brahmadattäsi 
Msyapenähhimantritä fehlt in den HSS. BCE^ und ist in A^D 
bloß am Bande beigefügt, findet sich jedoch mit der Yariante 
mrttike brahma^ in 5 HSS, der Dr.-Rez. (TA. Ed. Bibi, Ind. 
p. 774), ist also wahrscheinlich von dorther in die Äth.-HSS. 
AEF eingedrungen. Der Yers 7 ab väcä kfiam^ ist mög¬ 
licherweise ein ganz später Zusatz, der wohl aus BDh. 3. 
6. 5 stammt, da er dort in gutem, hier aber in schlechtem 
Zusammenhänge steht; 7cd (fehlt in ABCDE^) tvayä hatena 
päpena gacchämi paramäm gatim ist eine bloße Yariation des 
kurz vorhergehenden: tvayä hateyiapäpena jlvämi saradah satam. 
Der formelhafte Mantra 9 ist wahrscheinlich aus der NrpU. 
4. 2 übernommen. Ebenso ist 10 ein später Zusatz, da auch 
er außer dem Zusammenhang steht. Das gleiche gilt von 11.14: 
athäto yoga jihvä me madJmvädinlj aham eva kälo näham 
kälasya. Das in HS. E allein vorkommende ahar no atyaplparaä 
rätrir no atipärayad^ (14. 5) dürfte wohl ein Zitat aus SMB. 
2. 5. 13 und spät hierher gelangt sein. Wie der Bearbeiter 
der Äth.-Rez, vorgegangen, läßt sich deutlich ersehen aus 15.1, 
wo er zum vorliegenden gäyatrlm ävähayämi noch säviirtm 
ävähayämi sarasvatlm ävähayämi fügte. Der Zusatz 15. 3 
madhu ksaranti nach om bhür bhnvah suvar mahar janas tapah 
satyam ist eine Reminiszenz aus dem Madhuverse 9. 8. Khs. 
18. 19. 20. 1—14 sind sicher spätere Zusätze. Einzelne von 
den Sühnemantras in Rh. 18 finden sich in TS. und besonders 
in YS.Oj stehen aber auch in den Srautasütren; sie konnten 
jedenfalls als Öruti hier in der Up. leicht Eingang finden. Die 
beiden folgenden Yerse 18. 2. 3 scheinen vom Bearbeiter her¬ 
zurühren; sie waren durch den Zusammenhang nahegelegt. 
Die Sprüche beim Sesamopfer in 19. 1 sind auch später hinzu¬ 
gefügt; einzelne Ausdrücke aus der älteren vedischen Literatur 
sind hier äußerst ungeschickt zu einem bestimmten Zweck ver¬ 
bunden. Yon den Balimantras ist nur die Zusammenstellung 
originell; weitaus die meisten Anrufungen sind der Sruti ent- 


9 Siehe Nachweise oben S. 24 f. 


nommen. Yon Kh. 20 stammen höchstens der erste und der 
zehnte Mantra vom Bearbeiter; alle andern sind Zitate aus 
der älteren Literatur. Noch einen eigenen Zusatz hat die 
Äth.-Rez. in 20.25: kikrasonitaojämsi me sudhyantäm, der aber 
seinem Inhalt nach nur eine Fortführung der Mantras 20.15—19 
ist. Die Khs, 18. 19. 20. 1—14 sind nicht in den HSS. A^, 
BCDE^; demnach ist die ganze zusammenhängende Stelle erst 
nachträglich der Äth.-Rez. hinzugefügt worden. 

Beim Yergleich der An.- mit der Dr.-Rez, fallen die zahl¬ 
reichen Zusätze auf. Außer den Erweiterungen in Anuv. 35, 
dem Einladungsmantra an die Gäyatri, den Zusätzen in Anuv. 
63, den Sprüchen zum Sesamopfer und zum Poenitenziale in 
Anuv. 66 sind der lange Abschnitt 16 zur Einweihung eines 
Linga, das kleine Kapitel 33 über om, die teilweise, gramma¬ 
tisch monströse Wiederholung von Anuv, 31 und 32 in Anuv. 34 
und ungefähr 30 Yerse aus der älteren vedischen Literatur i) 
eingeschoben. Die größere Zahl der letzteren sind in den 
Anuv. 45 — 58 vereinigt, die sich unter der Rubrik Todes- 
mantras zusammenfassen lassen. Diese Zusätze waren bei 
einem Khila^) um so leichter, als schon die Yorlage dazu 
einlud, Mantras, die vielleicht nur lokal gebraucht wurden, zu 
interpolieren. 

Aus der Dr.-Rez. fehlen in der Än.-Rez. nur: in Anuv. 1: 
tvayä hatena päpena^ (Änand. Ser. S. 701), punantu rsayaJi 

- aghamarsanah (Änand. Ser. S. 706); in Anuv. 10: der 

Yers yasmäj jätä na parä^ und die darauffolgenden Yerse über 
Savitr und Madhu; Anuv. 28; om svähä im Anfang von Anuv. 62. 
Diese Stellen gestatten keinen Schluß auf eine bestimmte Ten¬ 
denz bei der Ausmerzung, 

Aus den oben angeführten Grundsätzen ergibt sich für die 
Än.-Rez., daß dieselbe eine Umarbeitung der Dr.-Rez. sei. 
Und zwar wird diese Bearbeitung noch jünger sein, als die 
der Äth,-Rez., da die Zusätze weit zahlreicher sind. Besonders 


1) Ygl. die Zusammenstellung oben S. 29 ff. 

2) Schon Säyana faßt das ganze Buch X. des Taitt.-Ar. als Khila auf; 

vgl. die Einleitung zu seinem Kommentar, Änand. Ser. S. 689 und oben 
S. 43. rr 
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zwei Stellen bestätigen diese Annahme, nämlich Anuv. 33 und 
66 der Am-Eez. Im ersteren wird die Lingaverehrung, im 
letzteren eine späte Form des Vedäntismus vorausgesetzt. Die 
Lingaverehrung ist eine Form des Sivaismus, die etwa um die 
Wende des ersten Jahrtausends in Blüte kam. Dieser Kult 
muß also dem Bearbeiter nicht nur bekannt gewesen sein, 
sondern muß bereits wenigstens in seiner Schule in einem 
solchen Ansehen gestanden haben, daß man es wagen konnte, 
demselben im Supplement des Äranyaka einen Eaum zu ver- 
statten. In Anuv. 66 werden neben dem ätman ein antar- 
ätman und paramätman erwähnt. Diese Variierung des ve- 
däntischen Grundbegriffes setzt aber voraus, daß derselbe dem 
Bearbeiter der An.-Rez. nicht nur geläufig gewesen, sondern 
auch daß die Bearbeitung zu einer Zeit geschehen sei, als 
der abstrakte, attributlose Atman des indischen Fantheismus 
bereits Spielereien verfallen war. Diese Erwägung führt 
uns ebenfalls in die letzten Jahrhunderte des ersten Jahr¬ 
tausends. Die Äth,“Eez. enthält keine Spuren einer so späten 
Zeit. 

Daß die Eez, der Ändhras eine Bearbeitung der Eez. der 
Dravidas gewesen sei, ergibt sich aus der Zugehörigkeit 
beider Rezensionen zum selben Äranyaka und aus sprachlichen 
Eigentümlichkeiten, wie der Zerdehnung von y zu iy und von 
u zu uv, die in der Schule der Taittiriyas üblich waren, vgl. oben 
S. 62_Anm. 1. Der Bearbeiter der Ändhra-Rez. hat aber auch 
die Ath.-Rez. benutzt. Das kann mit Sicherheit erschlossen 
werden aus den Anuv. 59. 61. 62. 64 und 67, für welche Khs. 
18. 19. 20. 1 der Äth.-Rez. zur Vorlage gedient haben, da sie 
in der Dr.-Rez. fehlen. Wenn auch Anuv. 59. 61. 62 und be¬ 
sonders 64 sich stellenweise von der Vorlage entfernen, so hat 
doch wieder Anuv. 67 ein sicheres Zeichen der Abstammung, 
da der Ruf antariksäya svähä an genau der gleichen Stelle 
vorkommt und an derselben Stelle wiederholt wird wie in der 
Ath.-Rez., und es eine andere Vorlage nicht gibt. 

Zu demselben Ergebnis führt die Vergleichung der Gebete 
an die verschiedenen Gottheiten in Dr. 1; An. 1. 5—7; Äth, 

3. 1—18. Diese Gebete verteilen sich in den drei Rezensionen 
folgendermaßen. 
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Dr.-Rez.: 

Än.-Rez.: 

Äth.-Rez.: 1) 

1. Rudra 

1. Rudra 

1. Rudra 

2. Rudra 

2. Rudra 

2. Rudra 

3. Ganesa 

3. Ganesa 

3. Nandikeävara 

4. Garuda 

4. Nandikeävara 

4. Ganesa 

5. Durgä 

5. Kärttikeya 

5. Kärttikeya 

6, Näräyana 

1 

1 

6. Garuda 

7. Brahma 

8. Näräyana 

9. Narasimha ^ 

10. Äditya | 

11. Agni 

12. Durgä 1 

6.—7. Agni 

8.—10. Äditya 

11. Vrsabha 

12. —14. Durgä 

15. Garuda 

16. Näräyana 

17. Nrsimha 

18. Brahmä 


In diesen Listen sind sowohl die Zahl als auch die Anord¬ 
nung der Namen — um diese gleich hier zu erörtern — von 
Bedeutung. Die Äth.-Rez. hat 18 Namen, die Än. nur 12. 
Allein von jenen 18 sind 5 Wiederholungen, und es fehlt 
eigentlich nur der Vrsabha in der Än.-Rez. Weshalb der 
Bearbeiter diesen ausgelassen, ist nicht klar, da er doch auch 
den Nandikeävara der Äth.-Rez. aufgenommen und den Garuda 
der Dr.-Rez. beibehalten hat. Jedenfalls ergibt sich aus den 
Mantras an Kärttikeya, Agni, Äditya, Narasimha und Brahma, 
daß der Bearbeiter der Än.- die Äth.-Rez. benutzt hat. Aus 
dem Vergleich mit der Liste der Dr.-Rez. ergibt sich, daß 
diese derjenigen der Än.-Rez. zugrunde liegt. Letztere hat 
nämlich die Anordnung der ersteren in den drei ersten An¬ 
rufungen beibehalten; aber dann 3) der Äth.-Rez. (an Ganesa) 
in unveränderter und 5) (an Kärttikeya) in veränderter Form 
eingefügt, 5) der Dr.-Rez. an den Schluß gestellt, ein Gebet an 
Brahma eingeschoben (vgl. Äth. 18); nach 6) (an Agni) folgt 
noch ein Mantra an Näräyana (vgl, Äth. 16), ferner eine 
Verbindung von Äth. 8) und 9) (an Äditya) und endlich 7) der 
Äth.-Rez, Also ist von der Dr.-Liste nur 5) umgestellt, und 


9 Yon den Handschriften der Äth.-Rez. stimmen kaum zwei miteinander 
überein; die obenstehende Liste ist E entnommen; nur EFAi haben 18 
Mantras, die andern zählen weniger. , 
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zwischen 3), 4) und 6) sind Zwischenglieder eingeschoben. 
Demnach läßt sich auch aus dieser Stelle der Schluß ziehen: 
Die Dr.-Rez. hat der Än.-Rez. als erste Vorlage gedient, die 
Äth.-Rez. wurde frei benutzt. Die freie Behandlung des Äthar- 
vaoa-Textes durch den Bearbeiter der Än.-Rez. ergibt sich 
ebenfalls aus den andern, in der Äth.-Rez. gemachten Inter¬ 
polationen, die in der Än.-Rez. zum Teil wieder fehlen: Äth. 
4. 2, 7ab, 9, 10; 11. 14; 20. 3, 6, 7, 8, 13, 14. 


Dravida 

Atharvana 

Dravida 

Atharvana 

Dravida 

Atharvana 

Anuväka 

Kh. M. 

Anuväka 

1 Kh. M. 

Anuväka 

Kh. M. 

1 

1.1—6. 7 

22 

14. 1 

43 

17. 1 

2 

7. 1 

23 

2 

44 

2 

3 

2 

24 

3 

45 

3 

4 

3 

25 

4 

46 

4 

5 

4 

fehlt 

5 

47 

5 

6 

5 

26 

15. 1 

48 

6 

7 

6 

27 

2 

49 

7 

8 

8. 1 

28 

3 

60 

8 

9 

2 

29 

4 

fehlen 

fl8.19.20, 






[ 1—14 

10 

8.3-10.8 

30 

5 

61 

20. 15 

11 

11. 1—13 

31 

6 

62 

16 

fehlt 

11.14 

32 

7 

53 

17 

12 

12. 1 

33 

8 

64 

18 

13 

2 

34 

9 

56 

19 

14 

3 

35 

10 

66 

20 

15 

13. 1 

36 

16. 1 

57 

21 

16 

2 

37 

2 

58 

22 

17 

3 

1 38 

3 

59 

23 

18 

4 

39 

4 

60 

24 

19 

5 

40 

5 

fehlt 

25 

20 

6 

41 

6 

61 

21. 1 

21 

7 

42 

7 

62 

2 





63 

22. 23. 24 





64 

25 
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III. Die Anordnung des Stoffes. 

In der Änordnung des Stoffes stimmen die Dr.- und die 
Äth.-Rez. miteinander überein, wie die Konkordanz S. 74 zeigt. 

Die Rez. der Ändhras hingegen weicht von derjenigen der 
Dravidas erheblich ab, wie sich aus folgender Zusammen¬ 
stellung ergibt, i) 


Dravida 

Ändhra 

Dravida 

Andhra 

Dravida 

Andhra 

Anuväka 

Anuväka 

Anuväka 

Anuväka 

Anuväka 

Anuväka 

1 

1—2 

16 

24 

36 

70 

2 

4 

17 

26 

37 

74 

3 

3 

18 

22 

38 

71 

4 

5 

19—25 

26—32 

39 

41 

5 

6 

26—28 

34—35 

40-41 

42 

6—11 

8—13 

29 

68 

42 

43 

12 

23 

30 

36 

43—47 

18—21 

13 

14 

31 

68 

48—50 

38—40 

14 

16 

32—35 

69 

61—61 

65—66 

16 

37 



62—64 

78—80 


Infolge der vielen Einschübe und Veränderungen in der 
Än.-Rez. ist natürlich die Gegenüberstellung nicht^immer ganz 
genau. Z. B. deckt sich Dr. 15 nicht ganz mit An. 37; Dr. 
26 nicht mit Än. 34; Dr. 29 nicht mit Än. 68. Und wie die 
Teile eines größeren Abschnittes umgeändert werden, zeigt sich 
aus Dr. 33—36, Än. 69. 70. In der Än.-Rez. ist sraddhäyäm 
vor alle Mantras zur Pränähuti gestellt, in der Dr.-Rez. nur 
vor die der zwei letzten Gruppen; pränäya svähä usw. fehlt 
dagegen in der Än.-Rez. in der ersten Gruppe, während es in 
der Dr.-Rez. steht; amrtopastaranam ist in der Än.-Rez. hinter, 
in der Dr.-Rez. vor die erste Gruppe gestellt. 

An größeren Umstellungen sind zu verzeichnen; Die großen 
Vyährtis hhür hhuvah svah als Opfersprüche und Mantras um 
reichliche Nahrung (Dr. 3. 2) werden in der Än.-Rez. 3. 4 


0 Findet sich bereits Ind. Stud. II. S. 79 und bei. Deussen, S. 242. 
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vertauscht. Dann steht dieselbe Eeihenfolge bis Än. 13, Dr. 11. 
Tn Än 14. 15 finden sich zwei Sonnenmantras, ür. 1^*- 
Än. 16 enthält die Lingamantras, die in der Dr.-Kez. fehlen; 
darauf fünf Mantras an Eudra, den Fünfgesichtigen: Än. 1 
__91 22 Dr. 43—47, 18. Än. 23 ist ein weiterer Spruch auf 
Eudra Dr. 12; Än. 24—25 das letzte Eudragebet, Dr. 16. 17. 
Än 26—35 bieten dieselbe Eeihenfolge wie Dr. 
sie in letzterer Eez. überhaupt vorhanden sind. Ä^ 37 wird 
der Sonnenmantra, der oben an seiner Stelle übergangen 
wurde, nachgeholt, vgl. Dr. 15. Hieran schließt sich An. 
38-40 bereits das in seinem dritten Teile erweiterte Trisu- 
narna Dr. 48-50. Darauf folgen Anuv. 41—43 dm Biiien 
Im die Medhä, Dr. 39-42; Anuv. 

mantras, die sich nur in der An.-Eez. finden. An. 66—66 sind 
das Poenitenziale, Dr. 61-61; Anuv. 68 ist ein nachgetragener 
Mantra, der oben an seiner Stelle An. 34. 36 ubergangen 
wurde Und endlich werden vor dem Sentenzenkatalog i 
Anuv. 69. 70 noch die Sprüche bei der Präpähuti usw., der 
Schluß der Todesmantras und zwei Zitate eingefug . i 
Sprüche zur Präpähuti usf. stehen Dr. 33-38 vor 
um die Medhä. Vom Sentenzenverzeichnis an bis zum Schluß 

haben beide Eezensionen dieselbe Eeihenfolge. 

Da Anuv. 59—64 außer in der An.- bloß noch in der A .- 
Eez. Vorkommen, so muß diese zum Vergleich 
werden. Anuv. 59 ist ein Sühnemantra, Ath. 18. 1; 
sind Bntschuldigungsmantras, Ath. 18. 2. 3; An. 

Sprüche beim Sesamopfer, Ath. 19. 1; An. 65. 66 das Poeni- 

tentiale, Ath. 20. 15-25; An. 67 die 

19 2; 20. 1 stehen. Also haben in der An.-, ez. 

tentiale und die Balimantras ihren Platz vertauscht. Bb|iso 

sind aus Ath. Kh. 20 die Verse 2, 4, 9, 10, 12 in der An.- 

Eez. nach Anuv. 1. 8, 9 ff. verlegt worden. 

Eine Verbesserung bedeutet in der An.-Eez. dm Zusammen¬ 
ziehung der Mantras an Eudra, die in der Dr^Eez. zerstreu 
stehenf und vielleicht noch die Stellung des Trisuparpa vor 
den Bitten um die Medhä und vor den Sprüchen zur Prapa- 
huti- da das Trisuparpa zur Eeinigung von den „großen Sun¬ 
den“ wie Brahmanenmord u. ä. dient, und man von lesen 
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rein sein soll, ehe man der Weisheit würdig ist und eine 
richtige Atemspende darhringen kann. Ferner passen die aus 
Äth. 20 nach Än. 1. 8, 9 umgestellten Verse an letzterer 
Stelle etwas besser in den Zusammenhang. Dagegen sind die 
Sonnen- und die Pränäyäma-Mantras auseinander gerissen. 
Ferner sind die Zitate und Erweiterungen oft dürftig mit dem 
aus den andern Rezensionen übernommenen Text verbunden, 
und selbst die gemeinsamen Stellen stehen in der Än.-Rez. 
oft so verändert, daß das stilistische Ebenmaß und die logische 
Gredankenfolge sehr darunter leiden. Aus den verzeichneten 
Umstellungen, die sowohl Verbesserungen als Verschlechterungen 
sind, wird nur das bereits gewonnene Ergebnis bestätigt, daß 
die Än.-Rez. eine Bearbeitung der beiden andern sei, also 
später als die Dr.- und ÄtL-Rezensionen angesetzt werden muß. 
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